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Das Einholen in der Kaufhalle ist etwas 
anderes als das Gespräch zwischen 
Kunde und Verkäufer im traditionellen 
Gemischtwarenladen. 

5Spezialisierte Arbeitsvorgänge, ähn- 
lich denen in der Industrie, gehören zu 
den Voraussetzungen des Verkaufens. 
Der Kunde ist bei größerer Wahlfrei- 
heit stärker beansprucht. Im Lagern 
und Transportieren, im Prüfen und Ver- 
gleichen, im Probieren und Auswählen, 
im Kassieren, Bezahlen und Einpacken 
liegt die Herausforderung für den Ge- 
stalter, für den Architekten, für den 
Werbeökonomen und für den Ge- 
brauchsgrafiker. 

Arbeitsplätze sind zu gestalten, 
Transportmittel und ebenso Pausen- 
räume für die Frauen an den Kassen. 
Und: Behältnisse, Geräte, Kommunika- 
tionsmittel müssen für den Uneinge- 
weihten da sein, der sich selbst bedient. 

Wenn Wolfgang Junker formuliert, 
daß es zum Wohnungsbauprogramm 
gehört, die Wohngebiete „zweckmäßig 
mit gesellschaftlichen Einrichtungen" 
auszustatten, dann sind damit auch 
Einkaufsstätten gemeint. Sie bestimmen 
wesentlich die Qualität eines Wohn- 
gebietes, 

Leistungsfähige Kaufhallen sind des- 
halb gefragt. In der Einheitsserie Kauf- 
hallen (ESK) findet gegenwärtig eine 
Entwicklung ihren Abschluß, die mit 
Kaufhallen als Einzelprojekten begann 
und heute bis zum Angebotsprojekt für 
unterschiedliche Standorte und Bedin- 
gungen gelangt ist. Diese Reihe Kauf- 
hallen wird in Zukunft in ihrer Variabi- 
tät und Größenstufung den vorherr- 
schenden Typ bilden. 

Über Geschichte, Situation und Pro- 
gramm des Handels in großen Ein- 
kaufsstätten berichten wir auf den fol- 
genden Seiten. 
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Jeder kennt Kaufhallen. Kennt er sie wirklich? 

Dr. Helmut Klammer, Direktor des RFZ Kaufhallen, Berlin, und 

Dr. Karl-Heinz Wolf, Bereichsdirektor am RFZ Kaufhallen, Berlin, 
beschreiben in den folgenden zwei Beiträgen Stand und Entwicklung 
des Baues und der Funktion von Kaufhallen. Die neue Einheitsserie 


Kaufhallen (ESK) gehört dazu. 
Kaufhallen — industriell organisiert 


Der VIII. Parteitag der SED hat mit der 
von ihm beschlossenen Hauptaufgabe 
ein langfristig angelegtes Programm 
zur weiteren Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus der 
Werktätigen angenommen. Dem Han- 
del wurde der Auftrag erteilt, aus- 
gehend vom Bedarf der Bevölkerung, 
eine stabile und kontinuierliche Versor- 
gung zu organisieren. Eine bedarfsge- 
rechte Versorgung erfordert: Alles, was 
produziert wird, muß in Menge, Sorti- 
ment, Qualität, Preis und Zeitpunkt 
vollständig dem Bedarf entsprechen 
und auf kürzestem Wege versorgungs- 
wirksam werden, Dieser Zielstellung 
werden für die Versorgung mit Waren 
des täglichen Bedarfs (WitB) in beson- 
derem Maße die Kaufhallen gerecht. 
Das zeigt folgende Entwicklung: 


19565 1 Kaufhalle 
1965 171 Kaufhallen 
1973 571 Kaufhallen 


Kaufhallen haben gegenüber tradi- 
tionellen Lebensmittel-Verkaufsstellen 
eine Reihe von Vorteilen: 

— Komplex und mit hoher Stabilität 
bieten Kaufhallen gegenwärtig 2500 bis 
4000 Sorten Waren an, davon etwa 
1400 bis 1800 Sorten Nahrungs- und 
Genußmittel und 950 bis 2150 Sorten 
Industriewaren des täglichen Bedarfs. 

In Kaufhallen wird das Sortiment von 
16 bis 20 verschiedenen Fachverkaufs- 
stellen angeboten. Im Sortiment der 
Kaufhalle dominieren die Frischwaren. 
Die zunehmende Erhöhung des Indu- 
striewarensortiments führt zu einer wei- 
teren Komplexität des Warenangebots. 

— Kaufhallen bieten dem Kunden 
viele Einkaufserleichterungen. 50 er- 
folgt heute der Warenverkauf bei 90 'a 
des Sortiments in Selbstbedienung. 
Gute Sortimentsanordnungen gestat- 
ten dem Kunden einen schnellen Über- 
blick über das Angebot, und die ver- 
schiedenen Woarenträger ermöglichen 
ihm eine bequeme Entnahme der 
Ware, 

—- Kaufhallen reduzieren den Zeit- 
aufwand für den Einkauf. Durch die 
Komplexität des Warenangebots spart 
der Kunde Zeit. Es gilt als Planungs- 
grundsatz, daß der Einkaufsweg zur 
Kaufhalle, der zu Fuß zurückgelegt 
wird, nicht länger als 600 m sein sollte. 

Der Übergang zu großzügig ausge- 
legten Kundenwegen im Verkaufsraum, 
der Einsatz von Einkaufswagen und 
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Konstante für die Kaufhallen des 
volkseigenen Einzelhandels (HOÖ): 
Bestandteil eines einheitlichen 
Werbestils 


modernen, funktionstüchtigen Handels- 
ausrüstungen, die Anwendung einer 
zweckmäßigen Kassentechnik sowie die 
immer bessere Beherrschung einer 
rationellen Organisation der Kassie- 
rung erleichtern und beschleunigen 
ebenfalls den Einkauf. 

Kaufhallen stellen versorgungsseitig 
und durch die Organisation des Waren- 
umschlages eine neue Qualität der 
Handelstöätigkeit dar. Es war und ist er- 
forderlich, für Kaufhallen völlig neue 
technologische, arbeitsorganisatorische 
und baulich-funktionelle Lösungen zu 
erarbeiten, um diese Qualität beherr- 
schen zu lernen. 

In modernen Kaufhallen werden täg- 
lich 60 bis 80t Waren umgeschlagen. 
Das ist etwa die Menge, die von 60 Ver- 
kaufsstellen traditioneller Art täglich 
verkauft wird. In großen Kaufhallen 
werden täglich bis zu 30000 
Pfandflaschen zurückgenommen. 

Für viele Sortimente wurden Paletten 
und Behälter entwickelt, die einen 
durchgängigen Transport der Ware von 
der Produktion und vom Großhandel 
bis in den Verkaufsraum der Kaufhal- 
len ermöglichen. Bereits heute werden 
bis zu 30°; der Warenmenge in Palet- 
ten und Behältern umgeschlagen. 

In großen Kaufhallen arbeiten die 
Mitarbeiter in zwei bis drei Schichten, 
das bedeutet gegenüber den traditio- 
nellen Verkaufsstellen einen völlig ver- 
änderten Arbeitsrhythmus. Nur durch 
die bewußte Änwendung der wissen- 
schaftlichen Arbeitsorganisation sind 
der rationelle Einsatz der Arbeitskräfte 
und die planmäßige Gestaltung der 
Arbeitsabläufe zu sichern. Die Gewähr- 
leistung eines ständigen Ängebots fri- 
scher Ware erfordert neben umfangrei- 
chen technischen Voraussetzungen in 
der Kaufhalle (vor allem Kühlanlagen) 
die Entwicklung eines solchen Bestell- 
und Liefersystems, das es gestattet, 
täglich oder mehrmals täglich Frisch- 
ware anzuliefern. 

Eine Aufgabe, die schnell gelöst wer- 
den muß, ist die Reduzierung der kör- 
perlich schweren Arbeit. (In Kaufhallen 
sind 90 "5 der Mitarbeiter Frauen. Von 
ihnen müssen die enormen Warenmen- 
gen, die Berge von Pfandflaschen und 
Leergut täglich gehoben, getragen, 
transportiert und manipuliert werden.) 

Dabei sind folgende Arbeitsgebiete 
in den Mittelpunkt zu stellen: 
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— \Warenannahme: Alle Lieferan- 
ten liefern ihre Ware auf Poletten an. 
Dadurch können Gabelhubwagen bzw. 
Gabelstapler eingesetzt werden, die 
den Zeit- und Arbeitsaufwand bis zu 
90 "ı senken. 

— Werkaufsvorbereitung: Die Indu- 
strie bietet die Waren weitestgehend 
selbstbedienungsgerecht an. Gegen- 
wärtig sind in großen Kaufhallen noch 
etwa 30 Mitarbeiterinnen damit be- 
schäftigt, mit oftmals primitiven Mitteln 
und unter unzulänglichen Arbeitsbedin- 
gungen die Ware zu verpacken, selbst- 
bedienungsgerecht aufzubereiten und 
die Preise auszuzeichnen, also Arbeiten 
zu erledigen, die von der Industrie viel 
zweckmäßiger, viel rationeller, viel bil- 
liger durchgeführt werden können. 

- Innerbetrieblicher Transport: Der 
umfassende Einsatz von Verkaufsbehäl- 
tern zur Rationalisierung des Waren- 
umschlages von der Produktion bis in 
die Kaufhalle erschließt erhebliche Lei- 
stungsreseryven im innerbetrieblichen 
Transport. Als Verkaufsbehälter haben 
sich Halbboxpaletten, Wiertelboxpalet- 
ten, Rollbehälter, fahrbare Brotregale 
und Küchenbehälter bewährt. 

—- Kassierung: Eine verbesserte Ge- 
staltung des Arbeitsplatzes für die Kas- 
siererin (Gestaltung der Kasse, des 
Kassentisches usw.) und der Kassen- 
organisation führt zu wesentlichen Ar- 
beitserleichterungen. 

Eine auffollende Tendenz in der Ent- 
wicklung der Kaufhallen ist die stän- 
dige Zunahme der Durchschnittsgröße 
von Kaufhallen, Durchschnittliche Ver- 
kaufsraumfläche der Kaufhallen: 


1955 293 m‘ 
1971 345 m? 
1973 378 m? 


Kaufhallen werden zur dominieren- 
den Handelsform für Waren des täg- 
lichen Bedarfs und konzentrieren immer 
größere Umsatzanteile auf sich. So 
haben die Kaufhallen des volkseigenen 
Einzelhandels (HÖ) bereits einen Änteil 
am Warenumsatz von 24,2 ')n. 

Das Tempo beim Bau neuer kaufhal- 
len wird zukünftig durch die jetzt an- 
wendungsreif vorliegenden Angebots- 
projekte der Einheitsserie Kaufhallen 
(ESK) wesentlich beschleunigt werden. 
Durch ihre Anwendung senkt sich ein- 
mal der Zeitaufwand für die Investi- 
tionsvorbereitung und die Projektie- 
rung, zum anderen kann die Bauzeit 
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durch die Verwendung einheitlicher 
Bauweisen und die industrielle Serien- 
produktion der Bauelemente wesentlich 
reduziert werden. 

Die zukünftige Entwicklung der Kauf- 
hallen wird durch folgende Tendenzen 
gekennzeichnet: 

1. Neue Sortimente, wie zum Bei- 
spiel Frischfisch und Fischwaren, Fein- 
kost und zahlreiche Industriewaren, 
werden das Angebot der Kaufhalle be- 
reichern. Bereits vorhandene Sortimente 
werden sich in Breite und Tiefe wesent- 
lich ausdehnen. 

?. Durch Funktionsverflechtungen 
und -überlagerungen mit gastronomi- 
schen Einrichtungen und Industrie- 
warenangeboten wird sich ein zwei- 
geschössiger Baukörper für die Kauf- 
halle herausbilden. 

3. Die Kaufhalle wird sich in großen 
Wohngebieten harmonisch in neu ent- 
stehende Einkaufs- und Versorgungs- 
zentren einordnen, die neben Handels- 
auch vielfältige Dienstleistungseinrich- 
tungen enthalten. 

4 Die Kaufhalle in großen Wohn- 
gebieten wird künftig wahrscheinlich 
durch Fachverkaufsstellen für Waren 
des täglichen Bedarfs ergänrt. Hierbei 
wird es sich um Spezialverkaufsstellen 
für Milch und Molkereiprodukte, Bac- 
und Konditoreiwaren, Fleisch sowie 
Feinkost handeln. 

Die Entwicklung großer moderner 
Kaufhallen mit immer umfangreicheren 
Versorgungsleistungen ist eine Auf- 
gabe, die in allen sozialistischen Län- 
dern zu lösen ist, Unter Führung des 
sowjetischen Fachinstituts \WNIIET- 
SYSTEM arbeitet das Rationalisierungs- 
und Forschungszentrum Kaufhallen 
(RFZ Kaufhallen) der DDR zusammen 
mit den Fachinstituten vieler sozialisti- 
scher Länder an der Aufgabe, Empfeh- 
lungen für die Planung und Projektie- 
rung von Kaufhallen sowie für die Ge- 
staltung der Warenumschlagsorganisa- 
tion auszuarbeiten. Diese Arbeit wird 
gegenwärtig abgeschlossen, Dann |lie- 
gen einheitliche Empfehlungen für alle 
sozialistischen Länder vor, deren An- 
wendung für die Erhöhung der Versor- 
gungsleistung, für eine bessere Örga- 
nisation der Arbeit und für rationellere 
baulicn-funktionelle Lösungen wesent- 
liche Impulse geben wird. 

Helmut Klammer 
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Ein neuer Typ Kaufhalle 


Kaufhallen werden in der DDR seit 
1956 gebaut. Die Einführung der 
Selbstbedienung, die diesen Verkaufs- 
stellentyp begründete, bewirkte einen 
Prozeß entscheidender Wandlungen 
bei der Versorgung der Bevölkerung 
mit Waren des täglichen Bedarfs. Das 
Bestreben, großräöumige Verkaufsein- 
richtungen zu schaffen, geht nicht nur 
auf Forderungen der Handelstechnolo- 
gie zurück, sondern ist die Konsequenz 
eines Komplexes ökonomischer, bau- 
technischer, organisatorischer und 
städtebaulicher Faktoren. 


Geschlossene Warenbewegung 


Die Kaufhallen als großräumige Ver- 
kaufsstellen im Einzelhandel für die 
Versorgung mit Waren des täglichen 
Bedarfs entsprechen aus funktioneller 
Sicht den Bedingungen eines industrie- 
mäßig organisierten, in sich geschlos- 
senen Warenbewegungsprozesses von 
der Produktion bis zum Verkauf, Die 
Kaufhalle als Endglied einer Warenver- 
triebskette muß einer nach dem Bau- 
kastenprinzip aufgebauten, aufeinan- 
der abgestimmten und miteinander 


verzahnten WVertriebstechnologie ent- 
sprechen, 
Nach subjektivistischen Vorstellun- 


gen kann deshalb der Gebäudetyp 
Kaufhalle heute nicht mehr geplant 
und projektiert werden. 


ESK — ein neuer Typ 


Es galt, auch beim Bau von Kaufhallen 
den historisch notwendigen Schritt zum 
rationellen, anpassungsfähigen Änge- 
botsprojekt zu gehen. 

Deshalb wurden durch das Rationali- 
sierungs- und Forschungszentrum Kauf- 
hallen in sozialistischer Gemeinschafts- 
arbeit mit vielen Partnern des Handels 
und Bauwesens vier Ängebotsprojekte 
für Kaufhallen mit folgenden Verkaufs- 
raumflächen entwickelt: 

— 400 bis 600 m‘, 
— 700bis 850m‘, 
— 1000 bis 1200 m‘, 
— 1400 bis 1700 m’, 

Diese Kaufhallenreihe trägt die Be- 
zeichnung Einheitsserie 
(ESK). 

Grundforderung war es, eine Funk- 
tionslösung zu entwickeln, die, unab- 
hängig von der Größenordnung, im 


Kaufhallen 
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Prinzip gleiche und einheitliche Prozeß- 
bedingungen für die Handelstätigkeit 
zuläßt. 


Prozeßlösung des Ganzen 


Diese Einheitlichkeit der Prozeßlösun- 
gen beim Kaufhallenneubau bezieht 
sich auf: 

— eine Versorgungsleistung, die in 
der Stabilität und der Komplexität des 
Warenangebots, in der Verkürzung der 
Einkaufszeit und in der Erleichterung 
der Einkaufsbedingungen wesentlich 
das traditionelle Kaufhallennetz über- 
ragt: 

— ein einheitliches Sortimentsprofil; 

— einheitliche Prinzipien und Lö- 
sungen bei der Sortimentsanordnung 
und Wareneinordnung; 

-— im Prinzip einheitliche baulich- 
funktionelle Lösungen einschließlich 
vielfältig variabler architektonischer Lö- 
sungen; 

— einheitliche Gestaltung der Aus- 
rüstung, besonders bei den ungekühl- 
ten und mobilen Warenträgern sowie 
Verkaufsbehältern; 

-— die Durchsetzung eines einheit- 
lichen Paletten- und Behälterverkehrs 
bis in den Verkaufsraum; 

— eine einheitliche Leitungs- und 
Planungsorganisation sowie auf ein 
Programm der betriebswirtschoftlichen 
Arbeit; 


— eine einheitliche Bestell- und 
Lieferorganisation; 
— bestmögliche Arbeits- und Le- 


bensbedingungen, weitgehende Redu- 
zierung schwerer körperlicher Arbeit; 

-— die Einhaltung vorgesehener 
Parameter (im Rahmen der Baukosten- 
normative) bei höchstmöglicher Arbeits- 
produktivität, Kapazitätsauslastung und 
kurzer Rückflußdauer. 


Innen und außen flexibel 


Baulich-funktionell wurden die Ange- 
botsprojekte so angelegt, daß sie ge- 
genwärtigen Ansprüchen und sich 
ändernden Bedürfnissen angepaßt 
werden können. 

Dabei besitzen sie zugleich eine viel- 
seitige städtebauliche Variabilität. 

\Wichtigstes Entwurfs- 
lösung war deshalb weitgehende räum- 
liche Flexibilität der inneren Gebäude- 
struktur. Um dem Rechnung tragen zu 
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können, hat sich eine Zusammenfas- 
sung geeigneter Räume zu Funktions- 
bereichen als zweckmäßig erwiesen. 
Das erfolgt bei den Angebotsprojekten 
durch einheitliche Gruppierung oglei- 
cher Räume bzw. Raumgruppen zu 
Funktionssegmenten. 
Hauptsegment: 
Verkaufsraum, Lager- und Woarenan- 
nahmeräume, 
Nebensegment: 
Kühlräume, Vorbereitungsraum Fleisch, 
sozial- und Personalräums, technische 
Räume, 
Ergänzungssegmente für: 
OÖbst-Gemüse-Freiverkauf (A) 
Frischfischverkauf (B} 
Früh- und Spätverkauf (C) 

Die optimale Zuordnung der Funk- 
tionssegmente liegt einheitlich der 


ESK-Reihe zugrunde (siehe Abb. 1). Es 


Ir | 
(4); 
4 
Hauptsegment 
?iı MNebensegment 
1 Ergänzungssegment 


s) Anbindungsverlanten der Lehrlingsausbildung 


Geschlossener Baukörper 
FH, Seitenoffener Baukörper mit Anzeige 
des Freiverkaufes 
Foo Warenanlieferung 


In Kundenwege 


1 
Prinziplösung für die Raumzuordnung 


innerhalb der ESK-Reihe 


ist die Realisierung folgender Forde- 
rungen gewährleistet: 

-— Die Vergrößerung der Kassen- 
zone ist bei Erweiterung der Verkaufs- 
raumfläche auf die zweite Nutzungs- 
stufe vorprojektiert. 

-— Eine rationelle Flaschenrück- 
nahme ist möglich. Sie kann von außen 
oder gleich nach Betreten des Verkaufs- 
raumes an der Trennwand zur Waren- 
annahme erfolgen. Damit ist der kür- 
zeste Transportweg der Leertlaschen 
zur Rampe gegeben. 
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Funktionsschema: 

Richtungsverlauf des Kundenweges 
im Verkaufsraum 

Ungerade Anzahl der Regalzeilen 
ermöglicht volle Frequentierung der 
Woarenträger durch den Kunden 


wo... 


ii 
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-— Es besteht eine kurze Verbin- 
dung von der Rampe über die Vorbe- 
reitungsfläche bis zum Angebotsplatz 
von Obst und Gemüse. Obst und Ge- 
müse werden am Anfang des Kunden- 
weges angeboten. 

— Von der Rampe ergeben sich kür- 
zeste Transportwege zu den Kühlräu- 
men und zum WVorbereitungsraum 
Fleisch. Der Vorbereitungsraum Fleisch 
steht in direktem Zusammenhang zum 
Fleisch- und Wurstverkauf im Verkaufs- 
raum. Die mit der Woarenbewegung 
verbundenen Räume sind erdgeschos- 
sig angeordnet. 

Um die überbaute Fläche nicht un- 
nötig auszudehnen, sind eine Teil- 
unterkellerung, vorwiegend für techni- 
sche Rüume, und, bei großen Objekten, 
ein Obergeschoß für Sozial- und Sani- 
tärräume innerhalb des Nebensegmen- 
tes vorgesehen. 

Für die Lehrlingsausbildung wurde 
ein weiteres Zusatzsegment entwickelt, 
das bei Bedarf unterschiedlich einge- 
bunden werden kann. Im Verkaufs- 
raum müssen eine zweckmäßige Füh- 
rung des Kundenstromes und eine 
attraktive sowie ökonomisch effektive 
Handelstätigkeit gesichert sein. 
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3 
Schema der Einrichtung und 
Sortimentsanördnung im ESK-Projekt 
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Die Logik im Verkaufsraum 


Ein- und Ausgang werden innerhalb 
eines Windfanges zusammengefaßt, 
Die Kundenführung erfolgt entgegen 
dem Uhrzeigersinn (Abb.2). Es soll 
eine ungerade Zahl von Warenträger- 
reihen zum Einsatz kommen, um einen 
flüssigen und zielgerichteten Kunden- 
umlauf zu erreichen, 

Prinzipschema der Einrichtung und 
Sortimentsanordnung (Abb. 3): 

— Anordnung derSortimentsgruppe 
Obst und Gemüse am Anfang des 
Kundenweges; 

— Anordnung der Bedienungs- 
stände Fleisch und Wurst sowie Back- 
waren gegenüber der Kassenzone; 

— räumliche Konzentration der ge- 
kühlten Ware; 

- räumliche Konzentration der Sor- 
timentsgruppen; 

— Anordnung von schwerlastigen 
Waren und Paletten in geringer Entfer- 
nung vom Lager; 
geradlinige und 
zungsfreie, ebenerdige und stufenlose 
Warenwege zwischen Lager und Ver- 
kaufsraum; 

-— direkte Verbindung von Fleisch- 
vorbereitung zu Fleischverkauf; 


— kurze kreu- 
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Gangbreiten in Kaufhallen: 

Breite Wege sichern gutes Einkaufen 
ohne Behinderung und verbessern den 
Blick auf das Warenangebot. Die 
Mindestbreite sollte 2 m betragen, 
größere Gangbreiten hängen von der 
Kaufhallengröße ab. Warenträger und 
Kasse (Stauraum) sollten einen 
Mindestabstand von 3,0-3,5 m 
aufweisen. 
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— räumliche Zusammenfassung der 
Flaschenrücknahme und Lagerung von 
Flaschengetränken; 

— Anordnung des Angebotes in 
Selbstbedienung vor dem Angebot in 
Bedienung; 

-— Anordnung von Frischwaren vor 
den Präserven, Gefrier- und Sterilkon- 
serven. 

Waren, die in Selbstbedienung ge- 
handelt werden, sind in Wandregalen, 
Mittelraumwarenträgern, Selbstbedie- 
nungskühlmöbeln und auf Paletten an- 
zubieten. 

Kundenverkehrswege (Mindestab- 
stände) sollen betragen (Abb. 4): 
Hauptgänge (in der Regel 
die an den Wandregalen 
und an der Schaufenster- 
front entlangführenden 


Kundenverkehrswege) 2,0-2,5 m 
Gänge zwischen den 

Warenträgern 2,0. m 
Gänge vor den individuellen 
Bedienungsständen 3,0-3,5 m 
Gänge vor der Kassenzone 3,0-3,5 m 
Gänge zwischen den Kossen 0,9? m 


Gänge zwischen Kassenzone 


und Packtischen 2,0-2,5 m 
Gänge zwischen Packtischen 
und Wand 2,0-2,5 m 
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5 (oben) 

Außenansicht einer Kaufhalle 

mit überdachter Freifläche, 
Sichtfenstern zum Verkaufsraum und 
Sonderständen 

6 (Mitte) 

Kaufhalle mit Sichtfenstern zur 
Verkaufszone 

7 (unten) 

Kaufhalle mit überdachter Freifläche 
und Sichtfenstern zur Verkaufszone 
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Die Gesamtheit dieser Planungsprin- 
zipien wird in den konkreten Grundriß- 
lösungen der ESK-Reihe eingehalten, 


städtebauliche Anpassung 
durch Vielfalt 


Die Außengestaltung der Kaufhallen 
der ESK-Reihe wird bewußt zur visuel- 
len städtebaulichen Akzentuierung ein- 
gesetzt. Dazu gehören eine dem Ge- 
bäude vorgelagerte überdachte Frei- 
fläche, großflächige Sichtfenster zum 
Verkaufsraum, Außen- und Leuchtwer- 
bung, Varianten für die Gestaltung der 
Anlieferzone und gärtnerisch gestaltete 
Außenanlagen (Abb. 5). 

Die überdachte Freifläche dient 
gleichzeitig dem wettergeschützten 
Unterstellen von Kinderwagen und ge- 
stattet es, einen Kiosk für den Früh- 
und Spätverkauf, einen weiteren für 
den Zeitungs- und Zeitschriftenverkauf 
in Verbindung mit einer Fernsprech- 
zelle einzugliedern. 


Fenster vermitteln 


Bei der Ausbildung der Fensterflächen 
zum Verkaufsraum werden Schau- und 
Sichtfenster unterschieden. Schaufen- 
ster werden mit der Rückfront zum Ver- 
kaufsraum abgetrennt und dekorativ 
gestaltet. Sichtfenster dagegen ermög- 
lichen freien Ein- und Ausblick, 

Die fensterlose Lösung gewährleistet 
ein Maximum an Warenauslagefläche 
und günstige Bedingungen für das 
Raumklima. Fensterlösungen, beson- 
ders an der Längsfront, reduzieren die 
Woarenauslagefläche, ermöglichen aber 
erwünschte Ein- und Ausblicke. Sicht- 
fenster im Bereich der Kassenzone er- 
möglichen Ein- und Ausblicke und re- 
duzieren die Worenauslagefläche nicht 
(Abb. 6, 7). Diese Variante wurde für 
die ESK-Projekte als Worzugslösung 
eingesetzt. 

Die äußere Längsfront des Verkaufs- 
raumes erhält darüber hinaus ein 
Oberlichtfensterband. Die äußeren 
Wandflächen darunter werden mit 
großflächigen und auswechselbaren 
Werbeelementen versehen. 


Problem: Anlieferzone 


Der enorme Worenumschlag in Kauf- 
hallen, das anfallende Leergut und die 
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Varianten der Anlieferzone 

(1) Unzureichende Überdachung 
der Rampe 

(2) Wettergeschützte Überdachung 
der Rampe 

(3) Sicht- und Lärmschutz 

zur Umgebung, wettergeschützt 


@ 


Vielzahl der Anlieferfahrzeuge bewir- 
ken eine außerordentliche Betriebsam- 
keit, die mit Lärm und visuellen Störun- 
gen verbunden ist. Für die Einheitsserie 
Kaufhallen (ESK) sind folgende Varian- 
ten vorgeschlagen (Abb. 8): 

— Die der Warenannahme zuge- 
ordnete Längsfront des Baukärpers 
wird über die gesamte Länge mit einer 
drei Meter tiefen Warenrampe, deren 
Überdachung vier Meter beträgt, ver- 
sehen. Diese Lösung ist anzuwenden, 
wenn die Kaufhalle einem Wirtschafts- 
hof, der von mehreren Einrichtungen 
genutzt und umbaut wird, zugeordnet 
ist oder wenn sich gegenüber der An- 
lieferfront keine Wohngebäude befin- 
den. 

— Der Änlieferbereich wird umbaut. 
Der Rampe sind zwei Lkw-Fahrspuren 
vorgelagert. Die Heckentladung erfolgt 
über eine hydraulische Hebebühne. 

Die Zielstellung der weiteren Arbeit 
orientiert eindeutig auf die funktionelle 
und städtebauliche Integration der 
Kaufhalle in den Komplex der gesell- 
schaftlichen Zentren. Sowohl die Fra- 
gen der visuellen Belebung des Wohn- 
gebietes, der Gestaltung des Anliefer- 
bereiches, der Nutzungswertigkeit, der 
Funktionsverflechtung und Überlage- 
rung können dabei qualitativ neu ge- 
löst werden, 
Karl-Heinz Wolt 
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Einholen in REFORM 


Die Kaufhalle REFORM in Magdeburg 
war der erste fertiggestellte Bau der 
ESK-Reihe. Vor rund einem Jahr eröff- 
net, gibt sie Auskunft darüber, welche 
Möglichkeiten im Angebotsprojekt der 
ESK-Reihe liegen, und sie zeigt, was 
der Nutzer aus diesem Angebot reali- 
siert hat. 

Unter einem Dach befinden sich hier 
- und das war in dieser Breite bisher 
nicht üblich — Lebensmittel, Obst, Ge- 
müse, Frischfisch, Industriewaren, Kos- 
metika, Schreibwaren, Blumen, Bücher. 

Lange Kühlstraßen enthalten mehr 
Gefrostetes und Gekühltes als bisher. 

Was zuerst auffällt: Breite Kunden- 
wege geben Weite. Selbst bei Andrang 
entsteht kein Gefühl der Enge. 
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Und für die Mitarbeiter der Kauf- 
halle: eine großräumige Kantine, ein 
Frisiersalon, daneben weitere Sozial- 
einrichtungen. 

Das sind die Hauptakzente: beque- 
mer Einkauf, Arbeitserleichterung für 
die Mitarbeiter. 

Arbeitsteilung zwischen Kunden und 
Kassiererin reduziert den Zeitaufwand 
für Kunden in der Flaschenannahme, 
ohne den Arbeitsaufwand für beide 
Teile zu erhöhen, 

Ein großer Teil der Waren wird auf 
arbeitserleichternden Paletten geliefert 
und transportiert, Größe und Ausstat- 
tung des Lagerraums garantieren ein 
kontinuierliches Nachfüllen im Ver- 
kaufsraum. 


Der Initiative der REFOÖRM-Leute zu 
verdanken: gebündelte Angebote als 
Wegweiser an der Decke, ästhetisch 
hervorgehoben die Verkaufsstände für 
traditionelles Werkaufen (Käse, Obst 
und Gemüse), eine Strumpfbox, beson- 
ders ausgewiesen durch ihre Gestal- 
tung. 

Das Angebot der Einheitsserie Kauf- 
hallen: eine Synthese von vorgeplanter 
Funktion und Freiräumen für die kon- 
krete bedürfnisgerechte Variation. 

Denkbar noch: innerhalb des beste- 
henden Standards Halbboxpaletten, 
Harasse und Plastbehälter, die dem 
Sortiment ästhetisch angepoßt sind; 
Packtische ferner, die mehr Platz in ver- 
schiedenen Höhen bieten. 


Nahrung 
nach 
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Siegfried Leschner 


Der 
Kassenarbeitsplatz 


Eine Kassiererin in einer Kaufhalle 
hebt am Tage bis zu 55 Zentner mit 
der linken Hand, die nicht die 
Krafthand ist, Sie registriert und 
kassiert dabei etwa 5900 Artikel. 


Wechselnde Belastung 
Eine Kassiererin sollte möglichst nicht 
den ganzen Tag an der Kasse sitzen. 
Ein sinnvoller Wechsel zwischen sitzen- 
der und stehender Tätigkeit kann eine 
gleichförmige Belastung ausgleichen. 
Eine Ablösung nach zwei bis drei 
Stunden ist zweckmäßig. 


Pausen 
Die biologische Leistungskurve einer 
Kassiererin zeigt einen anderen Verlauf 
als die Kurve des Kundenstroms. 
Besonders am Nachmittag stehen 
diese beiden Kurven in einem umge- 
kehrten Verhältnis zueinander. Des- 
halb sind gerade in dieser Zeit Kurz- 
pausen — fünf Minuten reichen aus — 


erforderlich. 


Rationelle Bewegungen 

Die Anordnung der Öperativelemente 
auf dem Kassentisch muß Kreuzgriffe 
unnötig machen. 

Kleine Teile, insbesondere Hartgeld, 
lassen sich leichter aufnehmen, wenn 
sie auf Schaumgummiunterlagen oder 
in Schalen liegen. 

Häufig benutzte Arbeitsmittel sollen 
immer am gleichen Ort sein. 

Gegenstände zu schieben ist weniger 
anstrengend, als sie zu heben. 

Eine Kassiererin in einer Kaufhalle 
hebt am Tage bis zu 55 Zentner mit der 
linken Hand, die nicht die Krafthand 
ist, Sie registriert und kassiert dabei 
etwa 5900 Artikel. (Diesen Angaben lie- 
gen 3950 Gewichtsermittlungen an 
32300 Artikeln des täglichen Bedarfs 
zugrunde,) 
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Der Kassenarbeitsplatz 
Ausgangsgröße ist die richtige ÄArbeits- 
höhe. Von ihr leitet sich die Tischhöhe 
ab. 

Die Registrierkasse muß bei einer 
Rechtshänderin auf der rechten Seite 
der Arbeitsfläche stehen. Die Kassiere- 
rin sitzt nie unmittelbar vor der Kasse, 
sondern an der linken Kassenseite. Sie 
benötigt einen ausreichenden Bein- 
raum, der mindestens 14cm über der 
Sitzfläche beginnen soll. Er soll nicht 
nur unmittelbar unter der Kassenfläche 
liegen. 

Der Arbeitsstuhl muß drehbar, 
höhenverstellbar und vorn abgerundet 
sein. Die Sitzfläche soll nicht vorge- 
formt und nicht zu weich sein (mäglichst 
kein Kunstlederbezug). Es ist immer 
günstiger, auf einem etwas zu niedri- 
gen als auf einem zu hohen Stuhl zu 
sitzen. Für kleine Kassiererinnen müs- 
sen geeignete Fußauflagen, die dem 
ganzen Fuß eine sichere Auflage ge- 
ben, vorhanden sein. 

Der griffgünstigste Bereich liegt 
etwa 35° rechts und links vor der Kör- 
permitte. 


Neue Kassentypen 

Neue Kassentypen haben veränderte 
Bewegungsabläufe zur Folge. Das Ar- 
beiten mit neuen Kassentypen muß vor 
dem endgültigen Einsatz geübt bzw. 
erlernt werden. (Die Umstellung wäh- 
rend des bereits vollzogenen Einsatzes 
der Kasse oder des Kassentisches er- 
höht die Unsicherheit, das Kassieren 
verlorgsamt sich, die Fehlerquellen 
können ansteigen.) 

Auf den Einsatz niveaugleicher Ar- 
beitsmittel ist zu achten. (Das heißt, 
moderne Registrierkassen gestatten 
nicht automatisch gutes und bequemes 
Arbeiten.) Leistungsfähige Registrier- 
kassen erfordern einen ebenso lei- 
stungsfähigen Kassentisch und umge- 
kehrt. Beider Moße müssen aufeinan- 
der abgestimmt sein. 


Leistungsfördernde Umgebung 
Durch Plexiglasscheiben an der Rück- 
seite des Kassentisches kann die Kas- 
siererin vor Zugluft geschützt werden. 
Ausreichende, blendungsfreie und 
schattenarme Beleuchtung des Kassen- 
arbeitsplatzes ist erforderlich (minde- 
stens 400 Lux, Leuchtstoffllampen, Farbe: 
Weiß de luxe). Keine Glühlampen zu- 
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Ein neuentwickelter mechanischer 
Kassentisch aus der CS5R mit einem 
von der Kassiererin regelbaren 
Färderband erleichtert die schwere 
Hebearbeit wesentlich. Der Kunde 
legt die Ware selbst auf das 
Förderband. 


Der Einsatz wird gegenwärtig im 
CENTRUM-Woarenhaus Magdeburg mit 
Erfolg erprobt. 

In absehbarer Zeit sollen weitere 


sätzlich verwenden (Zwielicht). 

Keine lärmintensiven Geräte (Trans- 
formatoren, Motoren usw.) in der Nähe 
installieren (Lärmbelästigung reduziert 
das Leistungsvermögen). 


Handelseinrichtungen mit diesen 
Kassentischen ausgestattet werden. 


Die wichtigsten Maße! für einen Sitzarbeitsplatz/Steharbeitsplatz’ 


Körper- Arbeitshöhe Tischhöhe’ Sitzhöhe Beinraumhöhe 
größe sitzen stehen über Sitzfläche 
150 60 34 37 14 
155 63 B7 F 38 15 

Arbeits- 
160 66 91 wog 39 16 
165 69 25 : 41 16 

10 

170 72 98 ne 42 18 
1/3 74 101 43 18 
Anmerkungen 


1 Ist eine individuelle Anpassung nicht möglich, weil mehrere Koassiererinnen mit unterschledlicher Köärper- 
größe om Arbeltsplatz arbeiten, 35 gilt für Frauen das Durchschnittsmaß der Körpergröße 160 cm. 
2 Für Arbeitsplätze, die gleichzeitig als Sitz- und-als Stehorbeitsplätze genutzt werden, gelten die Moße für 


Steharbeitsplätze, 


5 Dieses Moß gilt für Kossan mit einem Schubfach {mit zwei Schubflächern 15 cm), 
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Karl Friedrich Schinkels Kaufhausentwurf (1827) 


Berlin wäre um ein eindrucksvolles Bau- 
werk Schinkels reicher, hätten die preu- 
Bischen Verhältnisse 1827 den Bou 
eines Kaufhauses ermöglicht. 

Wie Bahnhof, Post oder Börse gehört 
auch das Kaufhaus zu den in der indu- 
striellen Revolution entstandenen 
neuen Bauaufgaben des 19. Jahrhun- 
derts, Für deren Gestaltfindung war 
die Adaption verschiedener Stilele- 
mente typisch.Der daraus resultierende 
Historismus bezweckte eine Bedeu- 
tungshervorhebung der „Zweckbauten” 
mittels Aufprägung des Künstlerischen. 
Der Bruch von Gebäudefunktion (meist 
auch der zweckmäßigen Gebäudekon- 
struktion) und vermitteltem Bedeu- 
tungsgehalt war das Ergebnis. Schinkel, 
der sich bei der Erfüllung von traditio- 
nellen Bauaufgaben des Zeichenwertes 
historischer Stile bediente (zum Beispiel 
Museum — Üffentlichkeit — Antike), 
ging bei der Gestaltfindung eines Kauf- 
hauses einzig von Funktion und daraus 
notwendiger (und technisch möglicher) 
Konstruktion aus. Seine bislang ergeb- 
nislose Suche nach einem zeitgemäßen 
Baustil löste sich unter Beachtung neuer 
Anforderungen einer neuen Bauauf- 
gabe fast nebenher. Der Palast, den 
Schinkel der Ware und ihren potentiel- 
len Käufern errichten wollte, ist weder 
durch Anwendung historischer Stile als 
solcher legitimiert noch einem kurzlebi- 
gen Modegeschmack des Warenmark- 
tes unterworfen — als originäre Lei- 
stung Schinkels repräsentiert er einzig 
seinen selbstbewußten Zweck. Zu- 
grunde legte er die Einheit von Zweck, 
Konstruktion und Verzierung, aus de- 
ren Einheit allein die Schönheit eines 
Gebäudes erwachsen könne. 

Einem dem König unterbreiteten 
Schinkelschen Projekt zur Errichtung 
eines Kaufhauses Unter den Linden 
wurde jedoch Ablehnung zuteil. Die 
Empfehlung Schinkels, im Östteil der 
Linden, in unmittelbarer Nachbarschaft 
von repräsentativen staatlichen Einrich- 
tungen (Wace, Oper, Universität, 
Königliche Bibliothek) und fürstlichen 
Palästen ein Kaufhaus zu errichten, war 
eine Herausforderung an den Hof. Be- 
sonders der Westteil der Straße war 
bereits durch die Einrichtung von Miet- 
wohnungen, Ladengeschäften und Re- 
staurants in geeigneten Gebäuden 
wichtigstes Wohn- und Kommunika- 
tionszentrum Berlins geworden. Ge- 


schäftsleuten und Publikum war die 
Schaffung geeigneter Räume für Ein- 
zelhandel und Gastronomie daher ein 
dringender Wunsch. 

In seinem Begleitschreiben zum vor- 
liegenden Entwurf formuliert Schinkel 
diese Entwicklung als sein Anliegen: 
„Berlin erhält durch die Anlage eines 
so bedeutenden Kaufhauses einen Mit- 
telpunkt des Verkehrs, wodurch für Ein- 
heimische wie für Fremde manches Ge- 
schäft erleichtert und überhaupt ein 
Vereinigungspunkt gebildet wird, den 
man bis jetzt vergeblich suchte." Die 
bedeutende kommunikative Potenz, 
die ein Kaufhaus besitzt, wäre 1827 
dem Streben der bürgerlichen Oppssi- 
tion Preußens nach politischer Offent- 
lichkeit entgegengekommen. Gerade 
das war gewichtiger Grund für die 
königliche Ablehnung der „an sich 
schönen Idee des p.Schinkel”, da diese 
„für den Handelsstand und Verkehr 
nicht passend ist“. Erst 1848 entstand, 
nun „angemessen, am \Werderschen 
Markt ein Kaufhaus. 

Neben der politischen Ablehnung 
waren jedoch ökonomische Erwägungen 
ausschlaggebend. Der Übergang zur 
kapitalistischen Produktionsweise, der 
in Preußen erst mit der Industrialisie- 
rung nach 1820 voll einsetzte, hatte 
noch keine wesentlichen Strukturver- 
änderungen des Handels bewirkt. 

Bedeutende Kapitalakkumulationen 
waren im Einzelhandel um 1827 noch 
nicht möglich, denn die Bereitstellung 
kapitalistisch produzierter Massenkon- 
sumartikel und deren Verteilung durch 
den Großhandel auf einem nationalen 
Markt waren unzureichend. Zu ersten 
Konzentrationsformen im Bereich der 
Distribution kam es im Großhandel, der 
im Handel mit sehr billig und in guter 
Qualität hergestellten Tuchwaren aus 
England und Schlesien einen großen 
Anteil des produzierten Mehrprodukts 
erzielen konnte. Unter Ausnutzung vor- 
handener Bausubstanz gründeten kapi- 
talkräftige Textilhandlungen nebenge- 
ordnete Kaufhäuser, die zu einer OÖrga- 
nisations- und Konzentrationsform des 
Einzelhandels wurden. Einen schnelle- 
ren Warenumsatz garantierend, vereint 
das Kaufhaus das Sortiment einer 
Branche unter einem Dach. In diesem 
Sinne entwarf Schinkel kein Kaufhaus, 
sondern eine Reihung von Einzelläden. 
Er kam damit den gegensätzlich moti- 


vierten Bedürfnissen von Handel und 
Publikum nach vielen unterschiedlichen 
Handels- und Kommunikationseinrich- 
tungen entgegen. Nicht die Reihung 
von Einzelläden, die Größenordnung 
des Projekts mußte utopisch anmuten. 
Auch der preußische Staat konnte hier 
nicht als kapitalistischer Unternehmer 
auftreten, obwohl er in dieser Eigen- 
schaft oftmals Handel und Gewerbe 
belebte. 

Eine wichtige Quelle für Schinkels 
Projekt war eine 1826 unternommene 
Reise nach Paris und England. Der dort 
von den Ladengeschäften dargebotene 
gesellschaftliche Reichtum bildete einen 
großen Anziehungspunkt und war ein 
wichtiger Katalysator für die auf den 
Straßen stattfindende Kommunikation. 
Bauaufgaben, die ausschließlich Zwek- 
ken des kapitalistischen Einzelhandels 
und städtischer Kommunikation dien- 
ten, faszinierten Schinkel stark, wie 
seine Tagebücher beweisen. Ohne 
diese von den Waren ausgehende 
Faszination und die Kenntnisnahme 
neuer konstruktiver Möglichkeiten, die 
im englischen Industriebau entwickelt 
vorlagen, ist der Entwurf des Kaufhau- 
ses kaum denkbar. 

Welches Detail des Entwurfes man 
auch anschaut, es ist originelle Schöp- 
fung Schinkels oder in dieser Art Inter- 
pretation bekannter Formen. Schinkels 
Überlegungen reichen bis zur Gestal- 
tungskoordination. Sie ist bestimmt vom 
Prinzip der Einheitlichkeit in Ausstat- 
tung und Erscheinungsweise der Ein- 
zelläden und einer sachlichen Eleganz 
in Korrespondenz zur Erscheinung der 
Gesamtanlage. In Schinkels Begleit- 
schreiben nicht dargelegt, an anderer 
Stelle aufzufinden, sind sogar Abstim- 
mung der Ladenschilder und Dekora- 
tion der Schaufenster in die gestalteri- 
sche Konzeption einbezogen. Bei der 
geplanten Vermietung von Einzelläden 
unter den Bedingungen der Konkurrenz 
wäre dies jedoch kaum realisierbar, der 
formalebürgerliche Gleichheitsgedanke 
wäre schnell widerlegt. Nur unter ein- 
heitlicher Führung des Hauses, zum 
Beispiel als Warenhaus, ist solches 
denkbar. 

Daß der Entwurf kein eigentliches 
Kaufhaus darstellt, tut der Leistung 
Schinkels keinen Abbruch, vielmehr ist 
er der geniale architektonische und 
sozialökonomische Entwurf eines Man- 
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nes, der sich über die feudale Enge 
Preußens hinwegzusetzen versucht. Die 
Lösung einer neuen Bauaufgabe aus 
funktionaler und konstruktiver Zweck- 
mäßigkeit, deren ästhetische Bejahung, 
wies weit über das ästhetische Selbst- 


verständnis des 19. Jahrhunderts und 
die aktuellen ökonomischen Möglich- 
keiten hinaus und fand erst in unserem 
Jahrhundert ihre Nachfolge. 
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Karl Friedrich Schinkel: Entwurf 
eines Kaufhauses für Berlin 
Außenansicht: 

Graphit, farbig laviert 

Schnitte: 

Feder, farbig laviert 

Grundrisse: 

Graphit, laviert 

(sämtlich: Staatliche Museen zu Berlin, 
Kupferstichkabinett und Sammlung 
der Zeichnungen) 
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„Da das Wetter so überaus schlecht 
ist, empfiehlt es sich, wir gehen lie- 
ber in ein Haus, die Zentralmarkt- 

‘ halle, aber da ist großer Lärm, man 
wird von Handwagen beinahe um- 
gerissen und die Kerls rufen nicht 
mal,” 


(Alfred Döblin, Berliner Alexanderplatz) 


Zentralmarkthalle Berlin, um 1910 


Die Ackerhalle vor der Rekonstruktion (Stand 1968) 


Die Ackerhalle im Berliner Norden 


Vor der Rekonstruktion Wiedereröffnung 1969 
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Die neue ÄAckerhalle nimmt das Standprinzip wie- 
der auf und ergänzt es durch einen Selbstbedie- 
nungsteil, Neu entstanden ist ein Erfrischungs- 
raum. 
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Formgestaltung in Ungarn: 
Iparmüveszeti Tanacs, Budapest 


Rat für industrielle 


Formgestaltung, 
Budapest: 
Iparmüveszeti Tanäcs 
Budapest V 

Bäthory utca 10 
Telefon: 


310-591, 112-489 


Leiter: 
Lajos Szentes 


Übergeordnetes Organ: 
Ministerium für Kultur 
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Seit 1954 besteht bei Ihnen der Rat für 
industrielle Formgestaltung, der sich 
sowohl mit Kunsthandwerk als auch mit 
Formgestaltung beschäftigt. 

Was sind seine Aufgaben? 


Der Rat für industrielle Formgestal- 
tung ist als staatliches interministeriel- 
les Organ dazu berufen, die Entwick- 
lung der gegenständlichen Kultur zu 
koordinieren und zu unterstützen, Das 
heißt im einzelnen: 

- Gestaltungsentwürfe und Indu- 
strieerzeugnisse für den Binnenmarkt 
zu beurteilen und bei niedriger ästheti- 
scher Qualität die Freigabe für die Pro- 
duktion zu verweigern, Einstellung der 
Produktion oder des Handels zu for- 
dern; 

- Empfehlungen und Vorschläge 
zur Auswahl import- wie exportfähiger 
Massenartikel zu unterbreiten; 

-— zur Förderung von Formgestal- 
tung und Kunsthandwerk Entwurfsauf- 
gaben zu formulieren, Experimente und 
Wettbewerbe durchzuführen sowie 
Empfehlungen und Vorschläge zur Rea- 
lisierung der angenommenen Entwürfe 
zu machen; 

— Richtlinien zur Entwicklung der 
Serienproduktion in den wichtigsten 
Industriezweigen zu erarbeiten; 

- Entwürfe und Modelle von Kol- 
lektionen vor Beginn der Produktion 
auf ihre Nachfrage hin zu testen; 

— Ursachen für mangelhafte ästhe- 
tische Qualität von Industrieerzeugnis- 
sen und Massenartikeln zu untersu- 
chen sowie Vorschläge zu ihrer Besei- 
tigung zu unterbreiten; 

- Pläne zum Einsatz und zur Arbeit 
von Formgestaltern in der Industrie zu 
entwickeln 

- sowie Verbindungen zu ausländi- 
schen verwandten Institutionen und 
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Fachorganisationen auszubauen und 
die durch diese Verbindung gewonne- 
nen Erfahrungen zu nutzen, 

Aus dieser skizzenhaften Aufzählung 
ist bereits ersichtlich, daß die von seiten 
der Regierung dem Rat für industrielle 
Formgestaltung übertragenen Aufga- 
ben nahezu alle wichtigen Fragen und 
Aspekte unserer Formgestaltung um- 
fassen und seitdem an Aktualität nicht 
verloren haben, 


2. 

Die Kommission für Agitation und Pro- 
paganda beschäftigte sich vor einiger 
Zeit umfassend mit der Situation auf 
dem Gebiet von Formgestaltung und 


Kunsthandwerk. Können Sie dafür die 
Gründe nennen? 


Die vor zwei Jahrzehnten herausge- 
bildeten Organisationsformen und Vor- 
aussetzungen reichen heute nicht mehr 
für die weitere Entwicklung unserer 
Objekt- und Umweltkultur aus. Es 
weist alles darauf hin, daß die derzei- 
tige Situation auf dem Gebiet der in- 
dustriellen Formgestaltung nicht in dem 
Maße befriedigt, wie es das allgemein 
erreichte kulturell-ästhetische Niveau 
in unserer Gesellschaft sowie die stür- 
mische Entwicklung, das hohe Niveau 
und die Aufgaben unserer Industrie er- 
fordern würden. Untersuchungen zei- 
gen, daß es in bezug auf die Situation, 
Funktion und Bedeutung der industriel- 
len Formgestaltung große Probleme 
gibt, die wir bald überwinden müssen, 

Die Aktualität der obenstehend zum 
Ausdruck gebrachten Gedanken erhöht 
sich noch, wenn wir sie im Spiegel der 
Beschlüsse unserer Partei betrachten. 
Im Beschluß des X.Parteitages der 
Ungarischen Sozialistischen Arbeiter- 
partei wurde betont, welche Bedeutung 
der Entwicklung der sozialistischen Kul- 
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tur, darunter der Entwicklung der künst- 
lerischen Massenbasis, zukommt. Eines 
der wirksamsten Mittel zur Stärkung 
der Massenbasis stellt die Gestaltung 
der menschlichen Umgebung, die For- 
mung der den Menschen umgebenden 
Dinge dar, Es ist also offensichtlich, daß 
die der Entwicklung der gegenständlli- 
chen Kultur dienende industrielle Form- 
gestaltung nicht nur ein ökonomischer, 
technischer und ästhetischer Faktor, 
sondern auch ein Faktor von bildungs- 
politischer Wichtigkeit ist, der die brei- 
testen Volksmassen direkt berührt und 
damit zu einer gesamtgesellschaftli- 
chen Sache wird, die der politischen Ent- 
scheidung bedarf. 


Wie wird die Formgestaltung in Un- 
garn geleitet? 


IKARUS 311 
IKARUS 321 


IKARUS 620 
IKARUS 530 
IKARUS 55 


IKARUS 66 


Ende 1972 begann in unserer Institu- 
tion infolge personeller und strukturel- 
ler Veränderungen jener Prozeß, des- 
sen Ziel darin bestand, aus den gewon- 
nenen Erfahrungen die notwendigen 
Schlußfolgerungen für neue, effektivere 
Organisationsformen und Aufgaben- 
gebiete zu entwickeln. 

Die prinzipiellen Fragen sind jetzt 
geklärt. Heute besteht das Ziel darin, 
die Situation der Industrieästhetik in 
unserem Lande zu stabilisieren, die 
ästhetischen Bedürfnisse unserer sozia- 
listischen Gesellschaft auf dem Gebiet 
der Öbjekt- und Umweltkultur in immer 


höherem Maße zu befriedigen und das 


Verständnis für Formgestaltung zu kul- TrH == 11m INARUS 255 


IKARUS 130 


IKARUS 556 


IKARUS 250 


tivieren. 

Für all dies erachten wir die weitere 
allmähliche Stabilisierung des bereits 
wirkenden Örganisationsrahmens für 
notwendig, wobei die derzeitige Insti- 
tution zu einem Amt für Industrie- und 
Fortsetzung 5. 19 


IKARUS 280 
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Die Fotos auf diesen Seiten zeigen 
Produkte von der Internationalen 
Budapester Messe im September 1974 
1 

Trinkservice 

Gestalter: Erzsebet Hamza 

Hersteller: UM, Parädi veggyar 

2 

Kindergartenmöbel KATT-PATT 
Gestalter: Tamds Ortutay-Päl Somogyi 


Hersteller: Kalocsai Asztalos 

es Epitöipari Szövetkezet 

3 

Speiseservice aus Porzellan 

Gestalter: |. Torma 

Hersteller: FIM Hollöhazi Porcelängyär 
4 

Fernseher GÖLD STAR 

Gestalter: Bulesu Percz 


Hersteller: VIDEOTON 


5 

Tische 

Gestalter: Janos Bodnär 
Hersteller: 

Budapesti Bütoripari Vallalat 

) 

Fernseher TÜNDE 

Gestaltung: 

Gestalterkollektiv von VIDEOTON 
Hersteller: VIDEOTON 
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: 
Kindermöbel 

Gestaltung: Werksentwurf 
Hersteller: 

Szekesfeherväri Bütoripari Vällalat 
8 

Möbelbezugsstoffe 

Gestaltung: 

Gestaltungsatelier von LATEX 
Hersteller: LATEX 


2 

Stereoempfänger APOLLO 
Gestaltung: 

Gestalterkollektiv von VIDEOTÖN 
Hersteller: VIDEOTON 


Fortsetzung von 5. 17 
Umweltästhetik entwickelt werden muß. 
Durch dieses Amt soll solch ein effek- 


tives Verbindungssystem geschaffen 
werden, das eine enge Zusammen- 
arbeit zwischen den für die gegen- 
ständliche Kultur verantwortlichen Be- 
hörden, staatlichen Örganen und wis- 
senschaftlihen Instituten ermöglicht 
und gleichzeitig die bisher zu beobach- 
tenden, die Effektivität der Arbeit be- 
einträchtigenden Überschneidungen 
und Doppelarbeiten beseitigt. 


A 
Welche Aufgaben wollen Sie in näch- 
ster Zeit lösen? 


Die Effektivität unserer Arbeit soll in 
nächster Zeit vor allem im Rahmen fol- 
gender Aufgaben erhöht werden: 

— Beteiligung an der Ausarbeitung 
langfristiger Entwicklungsprogramme 
sowie diesbezügliche Koordinierung 
und Forschung; 

- Lösung von Planungsaufgaben 
auf allen industriellen Planungsebe- 
nen, einbegriffen die langfristigen Ent- 
wicklungs- und Systemplanungsaufga- 
ben; 

— Ausschreibung von Wettbewer- 
ben (mit experimentellem Charakter 
oder zu konkreten Aufgabenstellun- 
gen) sowie Nutzbarmachung der Er- 
gebnisse für die Produktion; 

-— Durchführung von ästhetischen 
und ergonomischen Qualitätsbewer- 
tungen; 

— Interessenschutz, Unterstützung 
der gestalterischen Tätigkeit und Kon- 
trolle der Arbeitsbedingungen der in 
der Industrie tätigen Formgestalter; 

— effektivere Durchführung von In- 
formations- und Propagandaaufgaben; 

-— Sammlung und Auswertung von 
Büchern und Zeitschriften: 
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- Organisation und Durchführung 
von Ausstellungen und didaktischen 
Vorführungen; 

— Herausgabe einer Fachzeitschrift 
und anderer fachbezogener Schriften; 

— Verstärkung der internationalen 
Beziehungen, enge Zusammenarbeit 
mit industrieästhetischen Institutionen 
sozialistischer Länder, Beteiligung an 
der Arbeit internationaler Fachorgani- 
sationen. 


ar 

Auf welche Erzeugnisse, Erzeugnis- 
gruppen und Umweltsituationen kon- 
zentriert sich die Formgestaltung in 
Ungarn besonders? 


Zunächst muß man wissen, daß in 
Ungarn die Praxis der Formgestaltung 
in bezug auf ihre Organisationsform 
mehrschichtig ist. Beträchtlich ist die 
Anzahl der Industriebetriebe, die 
hauptberuflich Formgestalter beschäf- 
tigen. 

In kleineren Betrieben, besonders in 
industriellen Produktionsgenossen- 
schaften, ist infolge des Produktions- 
volumens und des relativ einfacheren 
Produktionsprofils eine regelmäßige 
Beschäftigung von Gestaltern bzw. Ge- 
staltergruppen nicht gerechtfertigt. Die 
Bedürfnisse dieser kleineren Betriebe 
in bezug auf Formgestaltung ihrer Er- 
zeugnisse können auf indirekte Weise 
erfüllt werden, indem Aufträge zur Mit- 
projektierung eines neuen Erzeugnis- 
ses vergeben werden. Aufträge für der- 
art konkrete Aufgaben werden vom Rat 
für industrielle Formgestaltung (im all- 
gemeinen an freiberuflich arbeitende 
Gestalter) vergeben, der dann auch die 
angefertigten Entwürfe beurteilt. 

Bedeutende Entwicklungsmöglichkei- 
ten wurden der industriellen Formge- 
staltung, die auf keine größeren Tradi- 
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Polstergarnitur TALLIN 
Gestalter: Tibor Töth 
Hersteller: Kanizsa Bütorgyär 
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tionen zurückblicken kann, durch die 
Rekonstruktion der einzelnen wichtigen 
Industriezweige (zum Beispiel Möbel-, 


Textil-, Papier-, Glos-, Keramikindu- 
strie) und durch die schnelle Entwick- 
lung des Bauwesens geboten. 

Von den Ergebnissen der letzten 
Jahre möchten wir besonders die Er- 
gebnisse auf den Gebieten der Innen- 
architektur und der Möbelindustrie, da- 
mit im Zusammenhang der Produktion 
von textilen Grundmaterialien und 
Wohntextilien, die positiven Qualitäts- 
tendenzen bei Erzeugnissen der Silikat- 
industrie (Glas-, Keramik- und Porzel- 
lanerzeugnisse) und nicht zuletzt bei 
Werkzeugen und Erzeugnissen des 
Maschinenbaus hervorheben. Eine 
ganze Reihe von Entwürfen in diesen 
Bereichen haben sich einen guten inter- 
nationalen Ruf verschafft, Erwähnens- 
wert sind zum Beispiel noch die positi- 
ven Veränderungen auf dem Gebiet 
der Bekleidungskultur im Sinne einer 
größeren Auswahl zur differenzierteren 
Bedürfnisbefriedigung. 

Neben der Betreuung der hier auf- 
gezählten Fachbereichsthemen wollen 
wir künftig besondere Aufmerksamkeit 
solchen Fragen widmen wie Umwelt- 
situationen bzw. Formgestaltung von 
Erzeugnisgruppen. Das heißt zum Bei- 
spiel komplexe Gestaltung von Bil- 
dungseinrichtungen und Bildungszen- 
tren, praktischen und variablen Woh- 
nungseinrichtungen sowie von Eßgerät 
für Restaurants, Betriebe, Schulen und 
Kindergärten, die kultivierten Änsprü- 
chen gerecht werden. 


6. 


Können Sie uns etwas sagen über den 
Status des Formgestalters in Ungarn? 


Fangen wir mit der Ausbildung an. 
In Ungarn erfolgt die Ausbildung 
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der Formgestalter an der Hochschule 
für angewandte Kunst, Diese Bildungs- 
einrichtung erhielt im Jahre 1949 den 
Rang einer Hochschule. Die Lehr- und 
Erziehungsarbeit an dieser Hochschule 
hat sich seitdem erweitert und vertieft. 
In erhöhtem Maße paßt sich die Aus- 
bildung den Erfordernissen der indu- 
striellen und ästhetischen Entwicklung 
an, wodurch vom ästhetischen und tech- 
nischen Standpunkt aus gleichermaßen 
qut ausgebildete Gestalter die Hoch- 
schule verlassen. Im Jahre 1971 erhielt 
die Hochschule den Status einer Uni- 
versität. 

Den Formgestaltern, die ihr Studium 
beendet haben, bieten sich zwei Mög- 
lichkeiten. Die eine besteht darin, daß 
Absolventen entsprechend ihrer Ausbil- 
dung und ihrer fachlichen Interessen in 
Industriebetrieben oder Projektierungs- 
büros arbeiten. 1972 waren in den Be- 
trieben des Ministeriums für Leichtindu- 
strie 129 über eine Hochschulausbil- 
dung verfügende Formgestalter ange- 
stellt. Von dieser Möglichkeit macht je- 
doch nicht jeder Absolvent Gebraud. 
Es gibt viele, die sich nicht an einen 
festen Arbeitsplatz binden möchten 
oder eventuell auch andere Gründe 
haben, um freiberuflich zu bleiben und 
eine privote Praxis als Formgestalter zu 
führen. Letztere erhalten regelmäßig 
von den für die verschiedenen Themen 
zuständigen Organen (Rat für indu- 
strielle Formgestaltung, Lektorat für 
bildende Kunst und anderen) gestalte- 
rische Aufgaben in Form von Aufträ- 
gen. 

Die gestiegene gesellschaftliche An- 
erkennung unserer Gestalter zeigt sich 
an der Vergabe verschiedener Preise 
sowie zum Beispiel in der Ausdehnung 
des Gesetzes über die Urheberrechte 
auf die Formgestalter. 


Formgestaltung 
in Ungarn 


Ausstellungen 


Der Rat für industrielle Formgestaltung 
stellt im Rahmen der Ausstellungsserie 
„Der Künstler in der Industrie” Gestal- 
ter und ihre Leistungen vor. Darüber 
hinaus beschäftigt er sich in Einzelaus- 
stellungen mit der Darstellung von 
wichtigen Gestaltungsaufgaben und 
wertvollen Gestaltungsergebnissen. 

Von den Veranstaltungen des Jahres 
1973 war die Biennale für Wohnraum- 
textilien die bedeutendste Ausstellung. 

Nach einer Worbereitungszeit von 
einem Jahr meldeten sich 80 Formge- 
stalter und Künstler mit 200 Werken an. 
Sie konnten nur sölche Arbeiten ein- 
senden, deren technisches und techno- 
logisches Niveau vom Herstellerbetrieb 
garantiert wurde. 

Nach der Beurteilung durch eine Jury 
kamen 40 Erzeugnisse — Gardinen, 
Möbelstoffe, Teppiche - in die Ausstel- 
lung, darunter die preisgekrönten Ar- 
beiten, 

Das Savarıa-Museum won Szomba- 
thely zeigte damit zum ersten Mal In- 
dustrieerzeugnisse unter dem Aspekt 
der Formgestaltung. Szombathely, 
eines der Zentren der ungarischen Tex- 
tilindustrie, wurde so zum Gastgeber 
der Leistungsschau der ungarischen 
Textilgestaltung. Gleichzeitig doku- 
mentierte diese Schau die Bemühun- 
gen und Ergebnisse der Erziehungs- 
arbeit im Hinblick auf die gegenständ- 
liche Kultur. 

Das Thema der Biennale 1975 in 
Szombothely werden Bekleidungs- 
grundstoffe sein. 

Eine Ausstellung mit ähnlichem Chao- 
rakter wurde von der Gruppe Informa- 
tion und Dokumentation beim Rat für 
industrielle Formgestaltung im Septem- 
ber 1974 auf dem Gebiet der Glasge- 
staltung veranstaltet. Der Ort der Aus- 
stellung war Salgötarjäan, eines der 
Zentren der ungarischen Glasindustrie. 

Der Perspektivplan des Rates sieht 
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vor, diese Schwerpunktveranstaltungen 
in Zukunft auf internationaler Ebene zu 
organisieren, Der Rat für industrielle 
Formgestaltung betrachtet die Ausstel- 
lungstätigkeit als eines seiner wichtig- 
sten Informationsmittel, denn er kann 
Industrie, Handel, Gestalter und Käu- 
fer durch den konkreten Gegenstand 
am ünschaulichsten informieren und 
überzeugen. 

lözsef Bokor 
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Ausstellung 

KÜNSTLER IN DER INDUSTRIE: 
Möbel von Tibor Töth, 
Möbelbezugsstoffe von Eva Nemeth 
unten 

I, Biennale für Wohnraumtestilien: 
mit dem 2. Preis 

ausgezeichnetes Exponat 
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Wettbewerbe 


In der Arbeit des Rates für industrielle 
Formgestaltung spielt die Ausschrei- 
bung von Wettbewerben eine bedeu- 
tende Rolle, die auf die ästhetische Ge- 
staltung von Industrieprodukten und 
Umwelt zielen. Es gab 1973 beispiels- 
weise Wettbewerbe für Baukeramik, 
Geschenkartikel und Schmuckgegen- 
stände, bedruckte Textilien, Möbel, 
Kleinmöbel, Kinderbekleidung und an- 
deres. 

Die Wettbewerbe werden vom Rat 
für industrielle Formgestaltung im all- 
gemeinen in Zusammenarbeit mit den 
Betrieben und Institutionen ausge- 
schrieben, die die Ergebnisse dieser 
Wettbewerbe verwerten. Dadurch sind 
die Bedingungen und Anforderungen 
des Wettbewerbs in hohem Maße ein- 
deutig, die prämiierten Entwürfe kön- 
nen realisiert werden, und die Wahr- 
scheinlichkeit von Mißverständnissen 
und Irrttümern wird auf ein Minimum 
gesenkt. 

Der materielle Aufwand der Wett- 
bewerbsausschreibung wird aus dem 
Haushaltsbudget des Rates für indu- 
strielle Formgestaltung gedeckt, wobei 
die veranstaltenden Organe zur Be- 
reitstellung der Preise beitragen. Wom 
Rat wird außerdem die Jury gebildet, 
in der geladene Sachverständige sowie 
Vertreter der ausschreibenden Organe 
vertreten sind. Nach Festlegung des 
Urteils werden die Ergebnisse des 
Wettbewerbs in der Mehrzahl im Rah- 
men von öffentlichen Ausstellungen 
oder in Form von mehrtägigen Vorfüh- 
rungen der Öffentlichkeit und den 
Fachleuten zugänglich gemacht. 

In den perspektivischen Plänen des 
Rates für industrielle Formgestaltung 
sind die Wettbewerbe mit besonderem 
Gewicht vertreten. Die Erfahrungen der 
vergangenen Jahre haben gezeigt, dab 
im allgemeinen solche Wettbewerbe 
erfolgreicher sind, denen eine soziolo- 
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Aus den Entwürfen des 1973er 
Wettbewerbs für Geschenkartikel 
und Schmuckgegenstände 

2 

Erster Preis beim Wettbewerb 
Kinderbekleidung 

Gestalter: Anna Holup 


ale 
3-| 


gische wie ergonomische Umwelt- und 
Funktionsforschung vorangegangen 
war und die in geschlossenem Rah- 
men auf der Basis von Einladungen ab- 
gewickelt wurden. Diese Form ermög- 
licht es, die jeweils geeignetsten Fach- 
leute zu vereinen, im Rahmen von 
organisierten Konsultationen die Auf- 
gabe genau zu umreißen, die gegebe- 
nen Produktionsbedingungen, die Ma- 
terialversorgung usw. genau zu fixie- 
ren. Die für diese Wettbewerbe einge- 
reichten Arbeiten können im allgemei- 
nen ohne weitere Veränderung in die 
Produktion überführt werden und nö- 
hern sich in der Regel einem unter den 
gegebenen Bedingungen höchstmög- 
lichen funktionalen wie ästhetischen 
Niveau. 
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Wettbewerbe des Rates 
für industrielle Formgestaltung 1974 


Wettbewerb für Kachelmuster 
(landesoffen) 
Ziel: Entwicklung von modernen, im 
Siebdruckverfahren hergestellten, in 
großen Serien produzierbaren ästheti- 
schen Kachelmustern für dos Zalaeger- 
szeger Keramik- und Kachelofenwerk 
bzw. dessen Töfejer Kachelwerk 
Ausgesetzte Gesamtsumme: 
55 000 Forint 
Es wurden keine Preise vergeben. 
Der Wettbewerb wird wiederholt. 
Ausschreibende Organe: Ministe- 
rium für Bildungswesen, Rat für indu- 
strielle Formgestaltung, Zalaegersze- 
ger Keramik- und Kachelofenwerk 
Wettbewerb der Glasindustrie 
(auf Einladung) 
Ziel: Auswertung der im Jahre 1973 ge- 
leisteten Arbeit und die Lösung der 
Gestaltungsaufgaben in den Glaswer- 
ken 
Ausgesetzte Gesamtsumme: 
30 000 Forint 
Secs Preise wurden vergeben. 
Ausschreibende Organe: Rat für in- 
dustrielle Formgestaltung, Gloswerke 
Stipendien-Wettbewerb 
für bemalte Glasgefäße 
Ziel: Entwicklung von bemalten Glä- 
sern zum Erwerb von Projektierungs- 
aufträgen und eines Stipendiums 
Ein Wettbewerbsteilnehmer erhielt 
einen Auftrag mit Stipendium. 
Ausschreibende Organe: Rat für in- 
dustrielle Formgestaltung, Glaswerke 


Gegenwärtig werden Wettbewerbe 
für Schuhe, maschinell hergestellte 
Teppiche, textile Bekleidungsgrund- 
materialien sowie Spielmittel und -ge- 
räte für Kinderspielplätze vorbereitet. 
Gyula Cs. Benkö 
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Moöbelfamilie 
PLATZ 75 


Die meisten Möbel des Budapester Be- 
triebes für Sitzmöbel und Tapeten wer- 
den in einem Atelier entwickelt, zu dem 
zwei Ösestalter, zwei Ingenieure für 
Holzverarbeitung und zwei Technolo- 
gen gehören. 

Leiter dieser Gruppe ist der Innen- 
architekt Jözsef Kiraly. Ein gemein- 
sames Arbeitsergebnis seines Kollek- 
tivs und der mit ihm eng zusammen- 
arbeitenden technischen und technolo- 
gischen Fachleute sowie nicht zuletzt 
der daran beteiligten Arbeiter ist die 
aus 25 Objekteinheiten bestehende Er- 
zeugnisfamilie PLATZ 75. Die Projekt- 
vorstellungen von Jözsef Kiräaly wurden 
innerhalb eines Jahres von den tech- 
nischen Fachkräften, Technologen und 
Arbeitern des Betriebes entwickelt, ge- 
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konstruktive Details und 
Verpackungszustand 
Mitte: 


Sortiment der Bauteile 


unten: 
Einrichtungsvariante 


formt und realisiert. Jeder Techniker 
und jeder Arbeiter wußte, zu welchem 
leil des Produkts bzw. der Erzeugnis- 
familie er durch seine Arbeit beigetro- 
gen hat. Den Werktätigen des Betrie- 
bes war bekannt, auf welche Weise 
durch diese neue Erzeugnisfamilie der 
Wohnkomfort erhöht wird und die funk- 
tionellen wie ästhetischen Bedürfnisse 
der Nutzer befriedigt werden. Jözsef 


Kiraly betont besonders, daß ohne die 
Moral der Facharbeiter die formgestal- / 
terischen und technischen Vorstellun- | | 
gen weniger zur Geltung gekommen nme", 
wären. Die Möbelfamilie PLATZ 75, die m —— / } 
im Herbst vergangenen Jahres auf an nn — 
einer in Budapest veranstalteten Heim- u ERerN 
ausstellung den Preis des Rates für IH m 


industrielle Formgestaltung errang, | - | L nn ee 
wird seit Mitte vorigen Jahres produ- | } ei Er Sn er 
ziert. Die derzeit hergestellte Familie U N —)/ü Bl 
aus 25 Möbelelementen soll von den L— Bi. 7 SIE ie = 
Projektanten und dem Herstellungs- If en N) u „ 
betrieb in nächster Zeit erweitert wer- 2 - —] U 
den. ) i 
Die Teile können einzeln gekauft | 
und ergänzt werden. | | 
Verpackung und Versand erfolgen = > | 
nach einem Container-Katalog in Kar- | | 
tons. | 
Anikö Hajidüne-Kovdcs | 
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Formgestaltung 
in Ungarn 


Gyula Ernyey 


Von der Reformzeit 


bis heute 


Die Formgestaltung von Industrie- 
erzeugnissen nach materiellen und gei- 
stigen Bedürfnissen und auch nach den 
„Gesetzen der Schönheit” ist ebenso 
alt wie die Entwicklung der Industrie- 
produktion selbst. Wie die großindu- 
strielle Produktion entwickelte sie sich 
unterschiedlich in den verschiedenen 
Teilen der Welt. 

Der Beginn der industriellen Revolu- 
tion in Ungarn war — infolge der Ab- 
hängigkeit von Österreich und der 
wirtschaftlich-gesellschaftlihen Rück- 
ständigkeit des Landes — im Verhältnis 
zu den westeuropäischen Ländern ver- 
spätet. Die ersten bedeutenden Initia- 
tiven zu Reformen des Wirtschafts- 
lebens gab es zu Beginn des 19. Jahr- 
hunderts, in der sogenannten Reform- 
zeit, als der Kampf für die politische 
Unabhängigkeit und die Erkämpfung 
der bürgerlichen Rechte begann. Die 
zeitgemäße Gestaltung der Artikel des 
alltäglichen Bedarfs wurde vom Indu- 
strieverein (gegründet 1841) und vom 
Schutzverein (gegründet 1844) propa- 
giert. Die Reformzeit konnte aber — 
unter den unentwickelten technischen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Voraussetzungen ähnlich wie bei den 
Errungenschaften der Kunst und der 
Wissenschaften — nur ein heroischer, 
früher Auftakt der fabrikmäßigen Indu- 
strie sein. Die Erzeugnisse haben noch 
den Charakter von Manufakturproduk- 
ten, aber in mancher Hinsicht zeigen 
sich an ihnen bereits die Merkmale der 
Veränderungen in Produktion und Ge- 
sellschaft. 

Nach der Niederlage der bürger- 
lichen Revolution für Unabhängigkeit 
(1848/49) verlangsamte sich das Tempo 
der Industrialisierung bedeutend in der 
Zeit des Absolutismus. Die Entwicklung 
der Fabrikindustrie begann erst nach 
dem Ausgleich (zwischen Üsterreich 
und Ungarn im Jahre 1867; d. Red.) mit 


dem sogenannten Gründungsfieber. 
Während sich die Anzahl der Erzeug- 
nisse erhöhte, kam es — den allgemei- 
nen europäischen Tendenzen entspre- 
chend — zu einer raschen Qualitätsver- 
schlechterung. Die charakteristischen 
Tendenzen der Förmgestaltung im letz- 
ten Drittel des 19. Jahrhunderts, wie 
die Trennung zwischen dem „Künstleri- 
schen“ und dem „Technischen , sowie 
die Überbewertung der historisch-re- 
präsentativen Traditionen zeigten sich 
auch in Ungarn. Die Qualitätsver- 
schlechterung konnte auch durch die 
Institutionen, die zur Unterstützung 
des Kunsthandwerks gegründet wur- 
den, wie die Königliche Ungarische 
Landeslehranstalt für Kunstgewerbe 
(gegründet 1870), die Ungarische Lan- 
desschule für Kunstgewerbe (gegrün- 
det 1880), das Kunstgewerbliche Mu- 
seum (gegründet 1872), den Kunst- 
gewerbeverein (gegründet 1885), nicht 
aufgehalten werden, sondern man be- 
schritt in gewisser Hinsicht sogar Irr- 
wege, 

Die wirklihen Errungenschaften 
jener Zeit entstanden auf den Gebie- 
ten der Verkehrs- und Produktionsmit- 
tel. Mit den neuen Elektroerzeugnissen 
der Gonz-Werke, wie verschiedenen 
Dynamos und Meßgeräten, entstan- 
den — über die Befriedigung der tech- 
nischen Erfordernisse hinaus — ein- 
fache, technisch wie ästhetisch schlüs- 
sige Formen. 

Die breite Entfaltung der technischen 
Revolution in der Industrie vollzog sich 
dann um die Jahrhundertwende. Die 
ungarische Nationalwirtschaft entwik- 
kelte sich dynamisch. Die rasche Erhö- 
hung des Niveaus von Technik und 
Produktion förderte im Zusammenhang 
mit den ständig wachsenden und brei- 
ter werdenden gesellschaftlichen Be- 
dürfnissen das Suchen nach einer 
Formgestaltung der Erzeugnisse, nach 


der Herausbildung einer einheitlichen 
gestalterischen Anschauung. 

In dieser Etappe wurde die indu- 
strielle Formgestaltung neu geboren. 
Die Bewegung, die mit dem Historis- 
mus abrechnen wollte, die Sezession, 
hatte sich die Gestaltung der gesamten 
Umwelt zum Ziel gesetzt, einschließ- 
lih auh der Schaffung des „Kunst- 
gewerbes der Maschine“, Es waren in 
Ungarn mehrere Richtungen vertreten: 
eine internationale, eine florale, eine 
betont national-folkloristische und eine 
„englisch-architektonische”. Zu den füh- 
renden Persönlichkeiten gehörten Jö- 
zsef Rippl-Rönai (1870-1927), Pal Harti 
(1865-1907), Ede Thoroczkai Wigand 
(1870-1945), Lajos Kozma (1884-1948) 
und andere. 

Die Sezession konnte trotz der Er- 
folge, die sie auf manchen Gebieten — 
besonders in der Wohnkultur — er- 
reichte, in Ungarn keine Wurzeln schla- 
gen; sie konnte weder zu der Groß- 
industrie noch zu einem breiteren 
Publikum stärkere Beziehungen aus- 
bauen. 

Die tatsächlichen Ergebnisse dieser 
Zeit bilden die Erzeugnisse der unga- 
rischen Ingenieure und Techniker. Die 
bedeutenden Errungenschaften unse- 
rer Industrie entstanden ebenso aus 
den weiterentwickelten funktionellen 
Zügen der Manufaktur wie aus den 
praktischen Erfahrungen der fabrik- 
mäßigen Produktion und aus dem 
Geist der Sezession, der von Mal zu 
Mal eher mittelbar wirkte, sowie aus 
dem Verständnis unserer eigenen Öe- 
gebenheiten und der internationalen — 
in erster Linie technischen — Errungen- 
schaften. 

Die Serie der Schnellzuglokomotiven 
PACIFIC 301 der Ungarischen Staats- 
bahn gehört zu den schönsten Schöp- 
fungen ihrer Zeit. Ihre Form ist ge- 
schlossen und wohlproportioniert, ihre 
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1 
3-Phasen-Wechselstromgenerator, 

| 120 000 W, 1895 

Hersteller: Ganz & Co. 

| 2 
Schnellzuglokomotive MAV 301, 1911 
Hersteller: Maschinenbaufabrik der 
Ungarischen Königlichen Staatsbahn 
3 
LANCIA-DILAMBDA mit der Karosserie 
von Geza Nagy, 1931 
Hersteller: 
Autokarosseriefabrik von Geza Nagy 
4 
Radioempfänger OLYMPIA, 1936 
Gestalter: Dezsö Bozzay 
Hersteller: Philips 


| Gestaltung strebt eine Verringerung 
des Luftwiderstandes an. 
Die Erzeugnisse der Firma Ganz & 
| Co. zeigen niveauvolle funktionale 
Formlösungen, 

Im Waggonbau wurden bei einer 
Verlangsamung der quantitativen Pro- 
duktion hauptsächlich Motorfahrzeuge 
mit elektrischem und Dampfantrieb so- 
wie spezielle Waggons zur Last- und 
Personenbeförderung auf internatio- 


. nalem Niveau hergestellt (zum Beispiel 
die Wagen der Londoner Untergrund- 
" bahn aus der Ungarischen Waggon- 
| und Maschinenfabrik, 1905), 


Bei dem Aufschwung der ungari- 
8 schen Auteindustrie errang Jänos 
| Csonka durch die Konstruktion mehre- 
rer selbständiger Autotypen (Postautos 
und Omnibusse} große Verdienste, 
Beachtenswert sind die Doppelstock- 
omnibusse des Unternehmens MARTA 
(Ungarische Automobilfabrik AG, Arad) 
sowie die Karosserielösungen der Fir- 
men Glattfelder, Misura und anderer. 
Auf manchen Gebieten des Maschi- 
nenbaus und des Gerätebaus, wie bei- 
spielsweise bei der sehr leistungsfähi- 
| gen Pumpe der Fabrik Röck, findet man 
u geistreiche Konstruktionen und eine 
| auch heute noch gültige klare Formge- 
staltung. 

Nach dem ersten Weltkrieg konnte 
sich die industrielle Produktion durch 
die Kriegsfolgen nach der Niederlage 
der Räterepublik und dem Friedensab- 
kommen von Trianon nur sehr langsam 
regenerieren. Die Mitte der zwanziger 

| Jahre eingeleitete Entwicklung wurde 
durch die Weltwirtschaftskrise wieder 
zurückgeworfen, Ein neuer Aufschwung 
zeichnete sich Ende der zwanziger 
Jahre ab, aber der zweite Weltkrieg 
warf bereits seine Schatten voraus. 

Die Lage Ungarns wurde noch da- 
durch erschwert, daß den wirtschaft- 
Fortsetzung 5.29 
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5 

Motorzug für die 

Argentinischen Staatsbahnen, 1938 
Hersteller: Gonz & Co. 

ö 

Tangens-Tachymeter von Szepessy, 
1940 

Hersteller: 

Ungarische Optikwerke (MOM) 

ri 

IKARUS 55, 1954 
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Gestalter: Györay P. Horvath 
Hersteller: IKARUS 

8 

Rundtunkempfänger AR 312, 1959 
Gestalter: 

Dezsö Bozzay, Mihäly Koväcs 
Hersteller: ORIÖN 

ie) 

Traktor D4k, 1961 

Gestolter: Aladar Nemeth 
Hersteller: DUTRA 


10 
Dumper G-115, 1965 
Gestalter: Aladär Nameth 


Hersteller: 
Maschinenbaubetrieb Gädöl€lö 
11 


Tonbandgerät M-11, 1956 
Gestalter: Jözsef Daniel 
Hersteller: Rundftunktechnischer 
Betrieb Budapest (BRG) 
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12 

Autoionisator BION 78, 1968 
Gestalter: Bogdän Heinez 
Hersteller: MEDICOR 

13 

Polsterlautsprecher, 1968 
Gestalter: Mihäly Koväcs 
Hersteller: 

Elektroakustische Werke EAG 
14 

IKARUS 250, 1969 
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Gestalter: Läszlö Finta 
Hersteller: IKARUS 
15 


Polyesterpresse SHP 630-250, 1971 


Gestalter: Läszlö Dudäs 
Hersteller: 
Einzelmaschinenwerk Csepel 
16 


Fernsehempfänger AT 551, 1971 


Gestalter: Läszlö Karmazsin 


Hersteller: ORION 
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Fortsetzung von 5. 26 

lichen Veränderungen und zeitweiligen 
Aufschwüngen weder zu Beginn des 
Jahrhunderts noch in der Zeit zwischen 
den beiden Weltkriegen nennenswerte 
gesellschaftlihe Veränderungen folg- 
ten. Die gesellschaftliche Struktur ver- 
steifte sich unter der Leitung der herr- 
schaftlichen Mittelklasse, die gesell- 
schaftlichen Bewegungen verlangsam- 
ten sich. 

Die ungarischen Erfindungen, wie 
beispielsweise die Phasenwechsel- 
Elektrolokomotive von Kandö (1923), 
der Hubschrauber von Asböth, der 
Dieselmotor von Jendrassik (1928) oder 
die Kryptonglühlampe von Brödy (1931), 
blieben unter den Bedingungen des 
ungarischen Wirtschaftslebens oft ohne 
bedeutende Wirkung. 

Die einzelnen, aber oft hervorragen- 
den Errungenschaften der industriellen 
Kultur ergaben sich sinngemäß aus der 
feudalkapitalistischen Gesellschaftsfor- 
mation, aus der sozialen Struktur und 
den ästhetischen Bedürfnissen der 
kauffähigen Schichten, 

Die Pionierergebnisse der zwanziger 
Jahre entstanden unter anderem auf 
den Gebieten des Gerätebaus im Ver- 
kehrswesen. Für die Verwendung von 
Kohlesorten mit niedriger Qualität 
wurde eine der erfolgreichsten Univer- 
sallokomotiven der Ungarischen Staats- 
bahn mit der Seriennummer 424 ge- 
baut. Die Vorläufer der sich in den 
dreißiger Jahren vollendenden Erfolge 
der Ganz-Werke waren die Mitte der 
zwanziger Jahren gebauten Schienen- 
autobusse und die modern konstruier- 
ten Waggons mit geringem Eigen- 
gewicht. 

In der Ungarischen Allgemeinen Ma- 
schinenbaufabrik (MAG) begann nach 
dem Kriege eine Automobilproduktion 
auf internationalem Niveau (Mago- 
mobil, Magosix, Magosupersix). Eines 
der vielversprechendsten Unternehmen 
war die Plattenmotorfabrik von Jenö 
Fejes (1877-1950), wo anstelle der frü- 
heren Gußlösungen wegen einer Ge- 
wichtsverringerung und einer wirt- 
schaftlicheren Bauweise geschweißte 
Platten verwendet wurden. 

Die ungarische Pkw-Produktion 
konnte sich jedoch trotz ihrer techni- 
schen Ergebnisse und des internationa- 
len Niveaus ihrer Karosserien (von 
Geza Nagy) nicht zu einem Industrie- 
zweig mit bedeutender Produktion ent- 
wickeln. Dennoch gehören zu den cha- 
rakteristischen positiven Ergebnissen 
am Ende der zwanziger Jahre die 
Meray-Motoren mit ihrer rationellen 
Konstruktion und die Stadtautobusse 
der Firma MÄVAG-Ganz-Danubius, die 
auch für andere Gebiete der Umwelt- 
kultur als Beispiel dienen konnten. 

Ende der zwanziger Jahre ergab sich 
die Forderung nach einer umfassende- 
ren Entwicklung der industriellen Ge- 


genstandskultur. 25 Jahre nach Grün- 
dung des Deutschen Werkbundes und 
nach seinem Muster entstand der Un- 
garische Werkbund, der sich die Auf- 
gabe gestellt hatte, die Gebrauchs- 
gegenstände des Alltags mit der ver- 
einten Kraft der Industrie und der 
Kunst zu veredeln und den Wert der 
Qualitätsarbeit vor der Öffentlichkeit 
darzulegen. Der Bund konnte aber 
seine Aufgaben nicht erfüllen, er hat 
seine Tätigkeit Mitte der dreißiger 
Jahre eingestellt. 

Damals standen zwei Industrie- 
zweige an der Spitze, die bereits 
„künstlerische Konstrukteure” beschäf- 
tigten: der Werkehrsmittelbau und die 
Nachrichtentechnik. Der Erfolg der 
Motorzüge mit dem sogenannten 
Ärpäd-Motor (1934) aus den Ganz- 
Werken und der ihnen folgenden zwei- 
bis dreiteiligen Motorzüge lag in der 
ausgezeichneten technischen und der 
damit gleichwertigen Form- und Ge- 
brauchslösung. Sie wurden aus mo- 
dernsten Materialien (wie zum Beispiel 
aus geschweißtem Stahlblech und leich- 
ten Möbelplatten) hergestellt; die 
stromlinienförmige äußere Form war 
mit einem bequemen und eleganten 
Innenraum kombiniert. Bei der Entwick- 
lung des Typs Ärpäd wirkte neben dem 
Betriebskollektiv auch der Maler und 
Formgsstalter Ferenc Szablya-Frischauf 
mit (1876-1962). 

Die Rundfunkgerätewerke haben von 
Beginn an der äußeren Erscheinungs- 
form ihrer Erzeugnisse große Aufmerk- 
samkeit gewidmet. Die Orionfabrik be- 
schäftige ab 1923 einen Grafiker, 
Jözsef Bottlik (geb. 1897), für die Ge- 
staltung ihrer Handelswerbung und 
später verschiedene Industriegestalter, 
am längsten Andräas Noväk (1887 bis 
1962), für die Formgestaltung ihrer Er- 
zeugnisse, Auf diesem Gebiet hat 
ebenfalls Dezsö Bozzay (geb. 1912) 
eine bedeutende, vielseitige Tätigkeit 
ausgeübt. 

Der ungarische Gerätebau begann 
vom Anfang der zwanziger Jahre an, in 
größeren Serien zu produzieren. Die 
Erzeugnisse der Ungarischen Optischen 
Werke (MOM) und des Werkes Gamma 
wurden in ihren Formen abgeklärter, 
einfacher und für eine Serienproduk- 
tion geeigneter (zum Beispiel das 
Eötvös-Rybär-Pendel in den dreißiger 
Jahren, Tangens-Tachymeter von Sze- 
pessy, 1940). 

Der Geist des Bauhauses wirkte auch 
auf die ungarische Entwicklung, teil- 
weise direkt, aber größtenteils mittel- 
bar. Es ist bekannt, daß einige Ungarn, 
wie Alfräd Forbät (1897-1972), Marcel 
Breuer (geb. 1902), Läszlö Moholy- 
Nagy (1895-1946), Ernö Källai (1890 bis 
1945), bei der Leitung des Bauhauses 
eine bedeutende Rolle spielten. 1928 
wurde die ungarische Gruppe von 
CIAM (Congrös Internationaux d'Ar- 
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chitecture Moderne) bzw. von CIRPAC 
(Comite International pour la Realiso- 
tion des Problemes d’Architecture Con- 
temporaine) unter Leitung von Farkas 
Molnär (1897-1945) gegründet, die die 
konventionelle Architektur und Form- 
kultur ablehnte und sich die Entwick- 
lung einer modernen Umweltkultur zum 
Ziel setzte, In der Gruppe finden wir 
die verschiedenen fortschrittlichen Ar- 
chitekten und Formgestalter von Mar- 
cel Breuer bis Jözsef Molnär (geb. 
1902). Ein sehr vielseitiger Architekt 
und Formgestalter war Lajos Kozma, 
der eine ähnliche Auffassung wie die 
genannte Gruppe hatte. Er entwarf die 
ersten ungarischen Einheitsstühle für 
die Möbelfabrik Heisler. Ähnliche Er- 
gebnisse charakterisierten auch die 
Tätigkeit von Gyula Kaesz (1897-1967) 
als Formgestalter, Literat und Lehrer. 

Die Gruppe CIRPAC und ähnliche 
Bestrebungen konnten sich jedoch 
unter den wirtschaftlichen und gesell- 
schaftlichen Verhältnissen Ungarns 
nicht voll entfalten. 


Der charakteristischste Zug der wirt- 
schaftlihen Entwicklung in Ungarn 
nach dem zweiten Weltkrieg war die 
sich auf der Grundlage der sozialisti- 
schen Produktionsverhältnisse entwik- 
keinde Industrialisierung. Als Ergebnis 
der gewaltigen Umwälzungen erhöhte 
sich das technische Niveau der Volks- 
wirtschaft, beschleunigte sich die Ent- 
wicklung der Wissenschaften, das all- 
gemeine kulturelle Niveau erhöhte 
sich. 

Auch auf dem Gebiet der Gegen- 
standskultur begann früh eine prakti- 
sche und theoretische Umwälzung, und 
1950 begann versuchsweise die Ausbil- 
dung der industriellen Formgestalter 
an der Hochschule für angewandte 
Kunst. 

Die Formgestaltung wurde zunächst 
in den Fabriken wirksam, die Traditio- 
nen hatten und deren Maschinenpark 
trotz der Kriegsverwüstungen erhalten 
geblieben war. 

Die beachtenswertesten Ergebnisse 
erzielte die Firma Gamma auf dem Ge- 
biet der Fotoapparateherstellung. Film- 
apparate dieser Fabrik waren in meh- 
reren Fällen Weltpatente. Ihre Form- 
lösung ist geschlossen, sie liegen gut in 
der Hand und werden von klarer Kon- 
struktion charakterisiert (zum Beispiel 
Duflex, 1946-49, Reflex 5, 1949). 

Auch die in großen Serien produzier- 
ten Csepel-Motorräder mit 125 cm! 
(1948) waren in erster Linie nach den 
Gesichtspunkten von Zweckmäßigkeit 
entworfen worden und verhältnismäßig 
billig. 

Eine bedeutende Initiative des Be- 
triebes ORION bestand in der Produk- 
tion des Volksradios (1953-57), das für 
den Massenbedarf, seinem billigen 
Preis entsprechend, in einem ein- 
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fachen, soliden Gehäuse produziert 
worden war. 

Ein typisches Beispiel dafür, daß die 
Stromlinienform auch in Ungarn in den 
Vordergrund trat, waren unter ande- 
rem das Chef- und Sekretärstelefon 
vom Ungarischen Senderöhrenwerk 
(1950) sowie die neuen Fahrzeuge der 
Ikaruswerke. 

Die charakteristischen ungarischen 
Autobusse IKARUS 55 und 66, selbst- 
tragend mit Heckmotor, wurden in der 
Zeit von 1950 bis 1954 entwickelt. Die 
Karosserien gestaltete György P. Hor- 
vath (geb. 1924). Die wichtigsten Cha- 
rakteristika des für den Fernverkehr 
entworfenen Typs 55 (1954) sind seine 
selbsttragende, leichte Konstruktion, 
seine betonte Gestaltung des Heckteils 
und starke Neigung der Stirn- und 
Rückseite, die breiteren Streben, die 
die Fensterreihe vorn und hinten be- 
grenzen, sowie die charakteristische 
Pontonform, durch die der Autobus 
Dynamik und Kraft ausstrahlt. 

Eine größere Betonung der Qualität 
zeigte sich um die Mitte der fünfziger 
Jahre (in Verbindung mit den wirt- 
schaftspolitischen Veränderungen nach 
1953). 

Ein deutlicher Aufschwung vollzog 
sich danach in den sechziger Jahren 
durch die Schaffung der materiell-tech- 
nischen Basis auf höherem Niveau und 
durch die Befriedigung der gesell- 
schaftlichen Bedürfnisse in größerem 
Maße. 

Zur Gründung des Sekretariats des 
Rates für industrielle Formgestaltung, 
des verantwortlihen Organs für die 
Qualität der Industrieerzeugnisse 
(1954), führte die Erkenntnis über die 
Rolle der modernen gegenständlichen 
Kultur in breiteren Kreisen. Won dieser 
Zeit an ist der Rat für industrielle 
Formgestaltung Koordinierungsorgan 
und Sprachrohr für die Qualitätsgestal- 
tung der Industrieerzeugnisse. 1955 
wurde die Fachkommission Industrielle 
Form und später das Büro für indu- 
strielle Formgestaltung als eine ge- 
schäftsführende Zentrale der Formge- 
staltung in Ungarn gegründet. 

Als einen der charakteristischsten 
Züge des Gesamtbildes ab Mitte der 
fünfziger Jahre kann man die Faszina- 
tion durch die Stromlinienform hervor- 
heben. Einer der denkwürdigsten Ent- 
würfe war das Rundtelefon von Dezsö 
Bozzay aus dem Werk für Nachrichten- 
technik Beloiannis (1955). Bei seiner 
Gestaltung wirkte der Zeitgeist in erster 
Linie nicht durch die plastische For- 
mung der Einzelteile, sondern durch 
das Prinzip der Frontalität, durch die 
Gesamtlösung der aus jeder Sicht glei- 
chermaßen ausdrucksvollen Masse. 

Die Spitzendrehbank EU 500 (1957) 
von Aladdr Nemeth (geb. 1931) aus 
dem Metallwaren- und Werkzeug- 
maschinenbetrieb ist ein in sich ge- 
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schlossenes Erzeugnis von großer ruhi- 
ger Masse, das trotzdem sehr leicht 
gebaut ist. Charakteristische Stilbei- 
spiele für die Produktion von Radio- 
apparaten, die durch die Mode und die 
Bedürfnisse des ausländischen Marktes 
stärker beeinflußt wurden, sind die 
Rundfunkempfängertypen ORION AR 
312 (1958) sowie der Fernsehempfän- 
ger AT505 (1958) von Dezsö Bozzay 
und Mihäly Koväcs (1925-1968). Der 
Kunststoffventilator (1958) von Emil 
Bozrzay und Jözsef Däniel (geb. 1921) 
aus dem Elektromotorenbetrieb, der 
dynamische, robuste Traktor D4K (Du- 
tra, 1961) von Aladär N&meth usw. sind 
ebenfalls zu erwähnen. 

Von den sechziger Jahren an wurde 
die übertrieben stromlinienförmig-pla- 
stische, in ihrer Dominanz geschlossene 
Gehäuseausführung mit dynamischer 
Linienführung, durch exaktere, aus 
neutraleren Teilen aufgebaute Formen, 
durch die sogenannten „normalen“ 
Formen, im allgemeinen abgelöst, was 
auch der internationalen Praxis ent- 
sprach. 

Die Formveränderung zeigt sich am 
anschaulichsten am Dumper G-116 aus 
dem Maschinenbaubetrieb Gödällö 
(1955), dessen dynamische Form von 
Aladär N&ameth entworfen wurde. Eine 
ähnliche Gestaltung zeigt die zwei- 
gelenkige Straßenbahn nach den Ent- 
würfen von Dezsö Bozzay und Istväan 
Lengyel in schlanker und ruhiger 
Linienführung aus dem Werk Ganz- 
MAVAG (1965). 

Von Jözsef Däniel wurden zahlreiche 
Erzeugnisse des Rundfunk- und Fern- 
sehapparatewerkes VIDEOTON sowie 
des Werkes für Rundfunktechnik Buda- 
pest entworfen. Seine Rundfunk- und 
Fernsehempfänger sowie die Tonband- 
geräte zeigen eine kultivierte, ausge- 
glichene Formsprache., 

Ein markantes Beispiel für die funk- 
tionale Linie ist die Mikrofonfamilie 
von Mihäly Koväcs (Elektroakustischer 
Betrieb, 1968), die durch konstruktive 
Einfachheit und ideenreiche Konstruk- 
tion charakterisiert ist. 

Die Gestaltung von Erzeugnisfami- 
lien und die Entwicklung eines Firmen- 
stils mit individuellen Lösungen erstreb- 
ten die Formgestalter Läszlö Karmazsin 
(geb. 1932) beim Institut für Elektro- 
automation, Aladär N&emeth mit seiner 
Gerätefamilie beim Gerätebauwerk 
Labor sowie Läszlö Finta (geb. 1934) 
mit seiner neuen Autobusfamilie IKA- 
RUS 200. 

Ein Beispiel für die etwas gelöstere, 
in erster Linie durch den Kunststoff be- 
dingte plastische Darstellungsweise, ist 
der Fernsehempfänger ORION AT-551 
(1971) von Läszlö Karmazsin. 

Weitere bedeutende Vertreter der 
jüngeren Generation sind Jözsef 
Cserny (geb. 1939), in erster Linie durch 
seine Transport- und Verkehrsmittel 
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bekannt, sowie Läszlö Dudäs (geb. 
1935), durch Ergebnisse ausgewiesen, 
die er als Gestalter auf dem Gebiet der 
Meßtechnik und des Maschinenbaus 
erzielte, Der Entwerfer von vielen er- 
folgreichen Erzeugnissen des Werkes 
MEDICOR ist Bogdän Heincz (geb. 
1933). Zahlreiche weitverbreitete lang- 
lebige Konsumgüter sind mit dem 
Namen von Tibor Nagy (geb. 1938) ver- 
bunden. 

Der Aufschwung der Formgestaltung 
ist in Ungarn in der Zeit nach dem 
zweiten Weltkrieg mit den gesellschaft- 
lichen und wirtschaftlichen Veränderun- 
gen unlösbar verbunden, besonders 
dabei mit den kontinuierlichen Bemü- 
hungen um eine ständige Erhöhung 
des Lebensstandards. In einer Reihe 
von Industriezweigen — teilweise tradi- 
tionellen und teilweise neuen Zwei- 
gen — gibt es bemerkenswerte Erfolge. 
Es wird aber auch ersichtlich, daß eine 
volle Nutzung aller Möglichkeiten der 
sozialistischen Gesellschaftsordnung 
und der technischen Basis noch nicht 
erfolgt ist. Die Ergebnisse sind auch 
weiterhin hauptsächlich auf einige In- 
dustriezweige begrenzt, sie entstehen 
als Ergebnis der angestrengten Arbeit 
von einigen Betrieben und Entwerfern. 
Ebenso wirkten Exportbestrebungen 
bestimmend, und damit wurden auch 
die wichtigsten ausländischen Stil- 
schwankungen sichtbar. Aus diesen 
Gestaltlösungen ragen — streng ge- 
nommen — nur wenige hervor. Zeichen 
von Veränderungen machten sich erst 
in den letzten Jahren bemerkbar. Auf 
die Entwicklung der ungarischen indu- 
striellen Formgestaltung übten die 
höheren Qualitätsansprüche des Mark- 
tes und die höhere Bildung der Form- 
gestalter — ab 1971 auf Universitäts- 


niveau — positive Wirkungen aus. 
Immer deutlicher orientiert sich die in- 
dustrielle Formgestaltung — über 


visuelle Fragen hinaus — auf das ge- 
samte Gebrauchsverhältnis des Men- 
schen zu den Dingen sowie an der For- 
derung nach der Gestaltung von Pro- 
duktensembles und Produktsystemen. 


Anmerkung 

Der Beitrag ist eins Zusammenfassung des im Jahre 
1774 (beim Akademieverlag, Budapest} erschienenen 
Buches „Die Geschichte der Formgestaltung in Un- 
gar” von Gyula Ernyey. 
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und industrielle Produktion 


Über diesen Zusammenhang befragte ein Korrespondent der sowjetischen 
Wochenzeitung LITERATURNAJA GASETA den stellvertretenden 
Vorsitzenden des Staatlichen Plankomitees der UdSSR und Vorsitzenden 
des Wissenschaftlichen Rates für technische Ästhetik, 
Michail Jewgenjewitsch Rakowski. Wir bringen im folgenden einen Auszug 
aus diesem Interview, das von ADN verbreitet wurde: 


Rakowski: Die erste Frage möchte ich 
selbst stellen. Stellen Sie sich vor, Sie 
kommen in ein Kaufhaus, sehen dort in 
der Konfektionsobteilung zwei Damen- 
kostüme aus annähernd dem gleichen 
Material: Das eine kommt aus unse- 
rer Produktionsvereinigung „Boljsche- 
witschka”, das andere ist aus Polen 
importiert. Für welches von beiden wür- 
den Sie als Käufer mehr Interesse zei- 
gen? 


Korrespondent: Natürlich für das 
Importierte. Es wird wahrscheinlich ele- 
ganter und moderner sein. 


Rakowski: Das ist es eben, was uns 
Kummer macht. In den Lagern stapeln 
sich Tausende unverkaufter Kostüme 
eigener Produktion. Wollen wir uns mal 
ansehen, wie der Herstellungsablauf 
eines Kostüms ist. Das Modell wird von 
einem Modegestalter vorgeschlagen 
und vom künstlerischen Rat gebilligt. 
Dann kommt es in die Produktion ... 
An diesem Prozeß sind nicht nur die 
Modegestalter, sondern auch Leute 
anderer Berufe, die nicht sehr viel mit 
Ästhetik zu tun haben, also Technolo- 
gen, Zuschneider, Näherinnen, Plätte- 
rinnen, beteiligt. 

Hätte man nun den Technologen 
von Kindheit an eine klare Vorstellung 
von dem Begriff des Schönen und Ge- 
schmackvollen vermittelt, würden sie 
bessere Garne und schönere Knöpfe 
auswählen, 

Hätten sich alle Näherinnen von 
Kindheit an die Gesetze der Harmonie 
zu eigen gemacht, würden sie nicht mit- 
unter die eigentlichen Absichten des 
Modellgestalters zunichte machen. 

Hätten alle Plätterinnen von Kind- 
heit an einen entwickelten ästhetischen 
Geschmack, dann würden sie mit ihrem 
Bügeleisen diesem Kostüm den letzten 


Schliff geben. 


Korrespondent: Mit Ihrer Antwort 
haben Sie eigentlich meine erste Frage, 
die ich Ihnen stellen wollte, schon vor- 
weggenommen: Welcher Zusammen- 
hang besteht zwischen ästhetischer Er- 
ziehung und Wirtschaft sowie Planung 
der Industrieproduktion? ... 


Rakowski: Zweifellos besteht ein sol- 
cher Zusammenhang. Ich habe Ihnen 
bereits an einem sehr simplen Beispiel 
gezeigt, daß ästhetisch gebildete Men- 
schen unter sonst gleichen Bedingun- 
gen etwas Schöneres gestalten... Die 
ästhetische Erziehung ist ein Problem 
der gesamten Kultur... Es gibt keinen 
Beruf, in dem Schönheitsempfinden 
überflüssig und fehl am Platz wäre. 


Korrespondent: Das ist doch aber 
nicht Aufgabe der Berufsausbildung, 
sondern der Pädagogik ... 


Rakowski: Ja, der Pädagogik des 
frühen, ganz frühen Alters... Psycho- 
lagen haben darauf hingewiesen, daß 
im Alter von fünf bis sieben Jahren aus- 
nahmslos alle Kinder außerordentlich 
begabt seien... 

Die Psychologen betonen ferner, daß 
fast alle Kinder in der frühen Kindheit 
und in den ersten Schuljahren qut 
modellieren und großartig zeichnen 
können. Alle Kinder singen und tan- 
zen... Doch dann verschwindet das 
alles irgendwohin.... Für die Pädago- 
gik ergibt sich die Aufgabe zu verhin- 
dern, daß das, was die Natur selbst 
bereits dem Kind als Anlagen mitge- 
geben hat, verkümmert. Das ist nicht 
weniger wichtig als die Aufgabe, 
irgend etwas von außen in das Kind zu 
tragen, ihm etwas beizubringen. Das 
wissen alle, sowohl die Eltern als ouch 
die Erzieher, doch in der Praxis verges- 
sen sie das oft, Heute, in der Epoche 
der wissenschaftlich-technischen Revo- 


lution, ist jedoch eine solche VergeB- 
lichkeit besonders unerwünscht. Da- 
durch wächst das Kind zu einem emo- 
tional und ästhetisch nicht voll entwik- 
kelten Menschen heran. 

Die Hochschule für künstlerische Er- 
ziehung der Akademie der pädagogi- 
schen Wissenschaften hat soeben ein 
Experiment auf dem Gebiet der Musik 
und bildenden Kunst begonnen, Das 
Thema des Experiments: Wie müssen 
diese Fächer an der Oberschule unter- 
richtet werden? An dem Experiment be- 
teiligen sich der Künstlerverband der 
UdSSR, der Verband der Filmschaffen- 
den der UdSSR, der Allrussische Theao- 
terverband und der Komponistenver- 
band der UdSSR. Das Experiment wird 
1980 abgeschlossen werden. Als Spe- 
zialist für Wirtschaftsplanung gestatte 
ich mir jedoch einen Blick voraus. In 
sechs Jahren werden also detaillierte- 
ste Programme für die ästhetische Er- 
ziehung ausgearbeitet sein und an die 
Schulen verteilt werden. Doch wer wird 
sie realisieren? An keiner einzigen 
pädagogischen Hochschule gibt es eine 
Fakultät, die Lehrer ausbildet, die be- 
fähigt wären, nach diesem Programm 
zu arbeiten. 

‚.„.Man kann heute bei weiten nicht 
von allen Schulabgängern sagen, daß 
sie imstande sind, das Schöne in sei- 
nem umfassenden Sinne zu verstehen 
und zu würdigen. 


Korrespondent: Und wenn die 10- 
Klassen-Schüler von gestern in die Pro- 
duktion kommen... 


Rakowski: Völlig richtig. Hier werden 
aus Versäumnissen in der ästhetischen 
Erziehung häufig qualitativ unzurei- 
chende ÄArbeitsergebnisse ... 

Ich bin der Ansicht, daß es keine 
Sünde ist, sich eingehender mit den 
Formen und Methoden der ästheti- 
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schen Erziehung der heranwachsenden 
Generation in anderen Ländern ver- 
traut zu machen. Es wäre nicht von 
Schaden, alles Gute zu übernehmen. 


Ich möchte einige Beispiele anfüh- 
ren... 

Nehmen wir das System der Volks- 
hachschulen für Kunst in der CSSR. Es 
gibt sehr viele von diesen Schulen. $ie 
sind für alle Kinder da. Der Unterricht 
liegt ausschließlich in den Händen von 
Berufskünstlern. Die tschechoslowaki- 
schen Maler haben ein Wunder voll- 
bracht, als sie innerhalb kurzer Zeit die 
künstlerische Atmosphäre dieser Schu- 
len prägten. In Rumänien und Polen 
übernimmt man diese Erfahrungen. 

Die Arbeit des jugoslawischen päd- 
agogischen Zentrums für die Entwick- 
lung der ästhetischen Erziehung in 
Zagreb erscheint mir ebenfalls sehr 
interessant, Dieses Zentrum entwickelt 
ein System der künstlerischen Erzie- 
hung der Schüler im Zusammenhang 
mit dem großen allgemeinen Problem: 
„Kunst, Arbeit, Umwelt”. Ein ganzer 
Komplex von Maßnahmen wird hier 
sorgfältig durchdacht, die den Prozeß 
der künstlerischen Schulung begleiten 
sollen: Das geht so weit, daß man so- 
gar überlegt, wie in der Schule die 
Federkästen, Arbeitsmappen, Lehr- 
bücher, Klassenzimmermöbel... aus- 
sehen sollen... 

Oder nehmen wir Japan. Die Japa- 
ner sind bestrebt, Waren von höchster 
Qualität auf den Weltmarkt zu bringen, 
und deshalb lassen sie bereits von den 
untersten Schulklassen an in den ge- 
samten Unterricht Elemente der Form- 
gestaltung einfließen: Sorgfältig stu- 
dieren die japanischen Schüler die 
Farbskala und die Kunst der Propor- 
tion. Darüber hinaus ist noch lehrreich, 
wie Japan die materielle Basis des 
Unterrichtsprozesses organisiert, 

Bei uns führt, wie ich bereits erwähnt 
habe, das Institut für künstlerische Er- 
ziehung ein Experiment auf dem Ge- 
biet der ästhetischen Erziehung durch. 
Dabei wird es von den Künstlerverbän- 
den des Landes unterstützt, die es 
einstweilen übernommen haben, die 
Experimentalschulen mit allem Notwen- 
digen zu versorgen. Es werden einige 
Jahre vergehen, und das neue Pro- 
gramm wird, wie ich hoffe, im Maßstab 
des ganzen Landes verwirklicht werden. 
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Korrespondent: Michail Jewgenje- 
witsch, was halten Sie von dem Projekt 
der Amerikaner, eine allgemeine Er- 
hebung auf dem Gebiet der künstleri- 
schen Ausbildung durchzuführen? 


Rakowski: Das wird keine Erhebung 
sein. Übersetzt man präziser, so nennt 
sich das Projekt „Nationale Uhnter- 
suchung und gesamtstaatliche Ermitt- 
lung der Weiterentwiclung des allge- 
meinen Bildungsniveaus”... Nachdem 
die Amerikaner beschlossen hatten, die 
gesamte Landesbevölkerung unter dem 
Aspekt ihrer künstlerischen Bildung zu 
überprüfen, haben sie in den letzten 
acht bis zehn Jahren einen sehr aus- 
führlichen soziologischen Fragebogen 
zum Thema „Was halten Sie von der 
künstlerischen Bildung Ihrer Kinder?" 
ausgearbeitet. Die endgültige Variante 
der soziologischen Fragebogen wird 
1974-1975 vorliegen, und zu diesem 
Zeitpunkt wird dann auch die Unter- 
suchung beginnen ... 

Das Ziel dieses Unternehmens: ist 
ganz prosaisch: einen gewissen Mittel- 
wert der Bedürfnisse der USA-Bevölke- 
rung hinsichtlich einer künstlerischen 
Bildung zu ermitteln. Auch die ameri- 
kanischen Spezialisten für Wirtschafts- 
und Industrieplanung werden wichtige 
Informationen erhalten. 


Korrespondent: WelcheSchlüsse muß 
man aus Ihren Äußerungen ziehen? 


Rakowski: Unsere Strategie auf dem 
Gebiet der ästhetischen Erziehung darf 
vor allem nicht nur das Ziel verfolgen, 
die Fähigkeit, das Schöne zu empfin- 
den und zu verstehen, zu entwickeln, 
sondern muß auch die Herausbildung 
der Begabung im Auge haben, selbst 
schöpferisch tätig zu werden. Ein Mei- 
ster, der über Schönheitsempfinden 
verfügt, kann einfach eine Sache nicht 
schlecht und nachlässig ausführen ... 

Im übrigen mächte ich etwas zu dem 
bereits geflügelten Wort: „sowjetisch 
heißt ausgezeichnet" sagen. Darin 
spiegeln sich nicht nur unsere unbe- 
streitbaren Erfolge wider, sondern sind 
auch die hohen Ziele enthalten, die wir 
uns stellen. 

... Ich denke, daß es nicht so schwer 
sein wird, die ganze kulturelle Öffent- 
lichkeit des Landes für die künstlerische 
Erziehung zu gewinnen. 
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In Moskau beispielsweise gibt es 
über 1000 Schulen und mehr als 3000 
Maler. Das heißt, es gibt etwa dreimal 
soviel Maler wie Schulen. Wenn nun 
jeder von ihnen häufiger, wenigstens 
einmal in der Woche, in die Schule 
käme, hingen, das versichere ich Ihnen, 
in den Häusern schönere Bilder und 
würden sich die Menschen in der Male- 
rei besser auskennen... An dieser 
Stelle möchte ich auch auf die ästheti- 
sche Ausbildung der Erwachsenen 
(oder, wenn man so will, Weiterbil- 
dung) zu sprechen kommen... 

Wir haben in unseren Industriebe- 
trieben ein recht entwickeltes Netz der 
technischen Ausbildung. In den letzten 
Jahren hat sich das ökonomische Wis- 
sen der Arbeiter und Ingenieure merk- 
lich verbessert. Ist es nicht an der Zeit, 
die Örganisierung eines, sagen wir 
mal, Systems der allgemeinen ästhe- 
tischen Schulungspflicht in Angriff zu 
nehmen? Und das in erster Linie dort, 
wo von einer solchen Bildung das An- 
sehen der Erzeugnisse und die Renta- 
bilität der Produktion abhängen. 


Korrespondent: Michail Jewgenje- 
witsch, die kleine Abweichung unseres 
Gesprächs in den praktischen und an- 
gewandten Bereich der ästhetischen 
Erziehung bedeutet doch, wie ich 
meine, keine Einschränkung ihrer Funk- 
tion und Bedeutung bei der Heraus- 
bildung des sozialen und moralischen 
Potentials der Persönlichkeit? 


Rakowski: Natürlich nicht. Heute 
interessiert uns nicht einfach der 
Mensch, der fähig ist, ein Kunstwerk 
differenziert einzuschätzen, von Zeit zu 
Zeit etwas zu musizieren, zu singen 
und zu tanzen... Uns beschäftigt der 
harmonisch entwickelte Mensch, der 
Träger staatsbürgerlicher Werte. Wenn 
ich mich bemühe, mir eine Vorstellung 
von der Gestalt des Menschen des 
21. Jahrhunderts, eines Mitglieds der 
Gesellschaft des Kommunismus, zu 
machen, dann sehe ich einen unge- 
wöhnlich liebenswerten, vielseitig ent- 
wickelten Menschen vor mir... Es geht 
um die Entwicklung des ästhetischen 
Empfindungsvermögens und einer 
ästhetischen Einstellung zur Welt im 
umfassendsten Sinne des Wortes. 


(Aus: Literaturnoja Goseta wam 13. 3. 1974) 
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Wie schön muß 
die Schule sein? 


Eindrücke von der 12. DIDACTA, 
notiert von Ekkehard Bartsch 


Zehn Jahre lang und mehr ist die 
Schule ein wesentlicher Teil der räum- 
lich-gegenständlichen Umwelt der Kin- 
der und Jugendlichen. Diese werden — 
ihnen zumeist unbewußt — täglich mit 
Gestaltfaktoren, wie Farbharmonie, 
visuelle Klarheit und Ordnung, ausge- 
wogene Proportionen, Präzision und 
Eleganz, Materialgerechtheit usw. — 
oder dem jeweiligen Gegenteil — kon- 
frontiert. 

Auch von der Qualität dieser Fakto- 
ren hängt es wesentlich ab, mit wel- 
chen ästhetischen Maßstäben, Ansprü- 
chen und Wertvorstellungen die heran- 
wachsende Generation ausgestattet 
wird. 

Das Ziel für alle an Entwurf und Ent- 
wicklung von Schulbauten, Schuleinrich- 
tungen und Uhnterrichtsmitteln Beteilig- 
ten sollten Schulen sein, die so schön 
und sinnvoll gestaltet sind, daß nicht 
nur der Ermüdung im Unterricht begeg- 
net wird, sondern ein „allseitiges Wohl- 
befinden — das soziale eingeschlossen” 
(Trauzettel) gefördert wird. Die Kinder 
und Jugendlichen sollen die Schule als 
ihre Umwelt begreifen, nicht nach 
UnterrichtsschlußB nur das Weite su- 
chen, sondern auch den Wunsch bilden 
und realisieren können, länger dort zu 
bleiben, um zu lesen, zu basteln, zu 
malen, zu musizieren usw. — mit ande- 
ren zusammen, aber auch mit sich 
allein zu sein. Und das in einer Um- 
welt, in der nicht nur Klima und Be- 
leuchtung, Toiletten, Türklinken und 
Geräte funktionieren, sondern in der 
auch so etwas wie Behaglichkeit und 
Wärme zu spüren sind, 

Die gestalterische Qualität der auf 
der 12. DIDACTA ausgestellten Erzeug- 
nisse europäischer Schulmöbel- und 
Unterrichtsmittelhersteller ist als hoch 
einzuschätzen. Während die Exponate 
der DDR auch bei einem internationa- 
len Vergleich in ihrer technischen und 
didaktischen Gesamtkonzeption ein 
hohes Niveau bewiesen — kein ande- 
res Land demonstrierte eine solch ab- 
gestimmte materiell-pädagogische Ba- 
sis — können viele ausländische Er- 
zeugnisse als Maßstab und Anregung 
hinsichtlich der ÖGestaltungsqualität 
gelten. Wir gehen dabei von der For- 
derung nach einer Qualität der Schul- 
möbel und Unterrichtsmittel aus, die 
mit den hochgesteckten Zielen des ein- 
heitlichen sozialistischen Bildungs- 


U / 
fo rm +zweck http: Wcligital.s 


Schulstuhl SUNDO 

Gestalter: Börje Johnsson 
Hersteller: Skol-Sundström, Schweden 
Wird in fünf Höhen hergestellt, 
stapelbar, tragende Teile aus 
epoxidbeschichtetem Stahlrohr, Sitz 
und Rückenlehne aus 
Propen-Plastmaterial; Sitz mit 
genarbter Öberfläche und einer 
Neigung, die das Vorwärtsgleiten 
verhindert, rückwärts gestellte Beine 
erschweren das Schaukeln. 


Schultisch 

Gestaltung: Werksentwurf 

Hersteller: Skol-Sundström, Schweden 
Höhenverstellbar von 540 bis 740 mm 
(stufenlos), Stahlrohr einbrennlackiert, 
Tischplatte plastbeschichtet und als 
Klappdeckel der Tischlade ausgebildet, 
Stahlhaken für Schultasche. 
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systems auch ästhetisch korrespondiert, 
das Niveau dieses Programms auch 
gegenständlich widerspiegelt. 

Trotz großer technologischer und 
funktioneller Unterschiede zwischen 
den Branchengruppen (Möbel, audio- 
visuelle Geröte, Experimentiergeräte, 
Instrumente usw.) sind zwei Faktoren 
zu benennen, auf die sich die qute und 
sehr gute Gestaltungsqualität vieler 
Exponate gründet: ergonomisch abge- 
sicherte Funktionsbestimmung und 
ästhetisch wirksame und solide Ver- 
arbeitungsqualität. Diese beiden Fak- 
toren sollen im folgenden an zwei Bei- 
spielgruppen dargestellt werden. 


Schulmöbel und -einrichtungen 

Die führenden Produzenten von Schul- 
möbeln haben ihren Neu- und Weiter- 
entwicklungen nationale Standards in 
bezug auf die Hauptabmessungen zu- 
grunde gelegt. Daraus entstand zum 
Beispiel bei der schwedischen Firma 
Skol-Sundström ein Sortiment von fünf 
Größen, bei der österreichischen Firma 
SONETT METALLMOÖSBEL ein 6-Größen- 
Sortiment für Schulstühle. Das letztere 
basiert auf einem Standardentwurf des 
österreichischen Instituts für Schul- und 
Sportstättenbau und des Instituts für 
Industrial Design. In Österreich werden 
die Schüler durch Plakate und Unter- 
weisungen aufgefordert, die ihnen ge- 
mäße Stuhlgröße zu verlangen. Die er- 
forderlichen Größen werden dann 
durch die Schulen von Zentraldepots 
bezogen. 

Stark im Vordergrund standen auch 
rationelle Lösungen, die den physi- 
schen und psychischen Aufwand für die 
Aufmerksamkeit und Arbeitsleistung 
von Lehrern und Schülern verringern 
helfen, Das wurde zum Beispiel bei Ge- 
räten des audio-visuellen Bereichs 
(Projektoren, Magnetbandgeräte und 
ähnliche) deutlich. Hier war Wert ge- 
legt auf kompakte Bauweisen, hand- 
liche Betätigungselemente, eine für den 
Zugriff vereinfachte Unterbringung, 
Irrtümer ausschließende Anordnung 
der Funktionselemente, um den Lehrer 
von manuell-organisatorischen Verrich- 
tungen zu entlasten und den „Leer- 
lauf” im Unterricht zu verringern. 

Auf Multifunktionalität und leichte 
Bedienbarkeit waren die Neu- und 
Weiterentwicklungen von Schultafeln 
gerichtet, die in einer beeindruckenden 
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Schulstuhl PRIMUS 

Gestaltung: Werksentwurf 

Hersteller: SONETT METALLMÖBEL 
Flachovalrohrgestell, stapelbar und 
reihungsfähig (in der gleichen 
Öberflächenqualität und den gleichen 
gestalterischen Merkmalen wie der 


Tisch MENSA). 


Sortimentsbreite angeboten wurden. 
Sie sind für die unterschiedlichsten 
Funktionen durch klapp- oder schwenk- 
bare Projektionsflächen, Magnettafeln, 
Schreibflächen für verschiedene Kreide- 
arten, Ölstifte, Filzschreiber usw. ge- 
eignet. Die durchweg aus Metallprofi- 
len konstruierten Wandtaofeln waren 
mit zum Teil aufwendigen Betätigungs- 
mechanismen ausgestattet. 

Ein weiteres Zeichen für die Bemü- 
hungen, den Unterricht für die Schüler 
interessanter, anschaulicher und für 
den Lehrer einfacher zu gestalten, war 
das breite Angebot an Lichtschreib- 
geräten (overhead-Projektion) mit 
einem umfangreichen Zubehör an Fo- 
lien und an Modellen aus transparen- 
ten farbigen Plasten von hohem didak- 
tischem und ästhetischem Wert. 

Bei nahezu allen Exponaten fiel die 
hohe Verarbeitungs- und Öberflächen- 
qualität auf. Sie ist Ausdruck für den 
Wert, den die Auftraggeber — meist 
mit beschränkten staatlichen oder kom- 
munalen Budgets ausgestattet — der 
Zuverlässigkeit und Lebensdauer der 
Erzeugnisse beimessen. Sie können 
sich den ständigen Ersatz verschlisse- 
ner Einrichtungen und Erzeugnisse 
finanziell nicht leisten und greifen da- 
her nicht zum billigsten, sondern zum 
solidesten Erzeugnis. Aufschlußreich für 
den Gestalter ist jedoch, daß die hohen 
Anforderungen an Robustheit und Ein- 
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fachheit in Übereinstimmung mit ge- 
stalterischen Forderungen gebracht 
worden sind. Es gab viele Beispiele da- 
für, daß hohe Stabilität mit Eleganz 
eine gestalterische Einheit bilden kann 
(siehe Stuhl SUNDO), Holz und Leim 
sind aus dem Bereich der Schulmöbel 
nahezu verschwunden. Sitze und Leh- 
nen bestehen meist aus propylenarti- 
gen Plastschalen mit strukturierten 
Oberflächen, die günstige Wärmestau- 
Werte sichern. Stuhl- und Tischgestelle 
sind mit hoch schlagfesten Plastbe- 
schichtungen versehen, so daß für sie 
eine Standzeit von 15 Jahren von den 
Herstellern garantiert wird. 
Behältnismöbel und Tische vermittel- 
ten bei nahezu allen Ausstellern einen 
sehr guten Gesamteindruck, der ausge- 
löst wurde durch die farbig aufeinander 
abgestimmten, plastbeschichteten, sei- 
denmatten Flächen und die durch sicher 
funktionierende, gut gestaltete Be- 
schläge gewährleistete Genauigkeit 
der Fugen und Kantenverläufe. Schul- 
möbel mit Holzoberflächen wurden 
kaum angeboten. Auch Dekorfolien mit 
Holzimitation werden offenbar für 
Schulmöbel nicht eingesetzt. Dazu gab 
es unterschiedliche Meinungen bei den 
befragten Ausstellern. In den meisten 
Fällen hatten es die für die Einrichtung 
mitverantwortlichen Architekten abge- 
lehnt, Imitationen einzusetzen. Gegen- 
über der durchweg angenehmen Er- 
scheinung zurückhaltend farbig gestal- 
teter Oberflächen von Schränken, Stüh- 
len und Tischen der ausländischen Aus- 
steller fielen die Klassenräume des 
Standes von intermed in ihrem gestal- 
terischen Gesamteindruck ab. Ursache 
dafür waren vor allem die unruhigen 
Schälfurnieroberflächen der Tische, die 
visuelle Unruhe, die durch die Stühle 
des VEB Stahlrohrmöbel Rotta ent- 
stand, und die Nichtübereinstimmung 
sämtlicher in den Klassenzimmern wir- 
kenden farbigen Oberflächen (Kiefern- 
Schälfurnier, Buchenholz lackiert, Kirsch- 
Furnier-Imitation, Dekorfolie weiß bzw. 
hellgrau, Kiefernholz massiv usw.). 
Nur eine Firma (WRT-Laborbau, BRD) 
stellte in Brüssel stark farbige, aller- 
dings ästhetisch sehr reizvolle Möbel 
für den naturwissenschaftlichen Fach- 
unterricht bzw. für Hörsäle und Labors 
aus. Auf die Dauer gesehen könnten 
Ermüdung und Abneigung durch die 
kräftigen Farben ausgelöst werden, ob- 
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Schultisch SIGMA 

Gestalter: Wolfgang J. Haip! 
Hersteller: SONETT METALLMÖSBEL, 
Osterreich 

Stahlrohrgestell, im Wirbelsinter- 
verfahren polyamidbeschichtet, 
hochwiderstandsfähig gegen 
mechanische Einflüsse, schlechter 
Wärmeleiter, daher angenehm 
handwarm, melaminharzbeschichtete 
Schichtholzplatte, blendfrei, 


oberflächenelastisch, bei Schrägstellung 
der Platte schiebt sich eine 
Anschlagleiste an der Vorderkante 
heraus; einhängbarer Taschenkorb; 
auswechselbare Plastgleiter. 


Schultisch MENSA 

Gestaltung: Werksentwurf 
Hersteller: SONETT METALLMÖBEL, 
Österreich 

Flachovalrohrgestell (in der gleichen 
Oberflächenausführung wie SIGMA) 


wohl es gesicherte Erkenntnisse dar- 
über nicht gibt, 


Unterrichtsmittel 

Welch großen Einfluß die VWerarbei- 
tungs- und Öberflächengüte auf die 
gestalterische Qualität hat, wurde be- 
sonders bei Unterrichtsmitteln für Na- 
turwissenschaften und Berufsausbil- 
dung deutlich. Einige Aussteller bewie- 
sen, daß selbst bei komplizierten 
Objekten, zum Beispiel pneumatischen 
Elementen oder mechanischen und 
elektromechanischen Bausätzen, auf 
der Basis einheitlicher Gestaltungspro- 
gramme überzeugende, sehr geschlos- 
sen wirkende Sortimente geschaffen 
werden können. Dabei spielen der ge- 
zielte Einsatz der Farbe und aufein- 
ander abgestimmte Größen, Konstruk- 
tionsmerkmale und OÖberflächentechno- 
logien eine große Rolle. Die entspre- 
chenden Betriebe in der DDR haben 
zum Teil Gestalter mit der Überarbei- 
tung einzelner Erzeugnisse beauftragt; 
die guten Ergebnisse bleiben jedoch in 
ihrer Wirkung stark eingeschränkt, so- 
lange nicht eine Gesamtkonzeption für 
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diesen Erzeugnisbereich die gestolteri- 
schen Hauptkenngrößen festlegt, Diese 
müssen sich auf der Basis arbeitswis- 
senschaftlicher Erkenntnisse in erster 
Linie auf Abmessungen, Materialien, 
Farben, galvanische Oberflächen, 
Glanzgrade der Oberflächen, Beschrif- 
tungen und Kennzeichnungen sowie 
auf funktionell und ästhetisch gleicher- 
maßen wirkungsvolle Verpackungen 
beziehen. In diesem Bereich gibt es für 
den Gestalter noch viel zu tun. 

Beim Betrachten der gezeigten Dinge 
stellte sich die Frage, wie wohl das Ver- 
hältnis der Schüler zu den Dingen, 
welche die Schulumwelt bilden, sein 
mag. In einigen Schulen Hollands wur- 
den zum Beispiel die Räume mit Tep- 
pichböden ausgelegt, da sie auch nach 
dem Unterricht für verschiedene Veran- 
staltungen genutzt werden. In England 
ist an einigen Schulen eine Art von 
spanischen Wänden im Zusammen- 
hang mit stoffbezogenen Bänken als 
Lese- und Kuschelecken eingeführt 
worden. Das Verhalten der Schüler zu 
den Einrichtungen und Gegenständen 
ist positiv: sorgfältiger Umgang, selb- 
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ständige Pflege und der Wunsch, „nach 
der Schule" dort zu bleiben. Ähnliche 
Erfahrungen gab es bei den Herstel- 
lern von Einrichtungen für Sprachkabi- 
nette, die in einer subtilen verfeinerten 
Gestaltung von verschiedenen Firmen 
angeboten wurden: Nur in Ausnahme- 
fällen sind bisher diese Einrichtungen 
mutwillig verschmutzt oder beschädigt 
worden. 

Das Verhalten der Schüler zu den 
Dingen wird von diesen offenbar mit- 
bestimmt. Hersteller sahen bisher keine 
Veranlassung, ihre Erzeugnisse robu- 
ster und primitiver zu gestalten, Es gilt 
ein Zitat Gorkis in abgewandelter 
Form: Für die Kinder und Jugendlichen 
muß man bauen wie für die Erwachse- 
nen, nur besser. 


Anmerkung 

Die europäische Lehrmittelmesse DIDACITA wird 
alle zwei Jahre in einem westeuropälschen Land 
durchgeführt. Veranstaltet wird sie von der EURO- 
DIDAZ, dem Werband europäischer Lehrmittel- 
firmen, dem auch der AHB intermed und das 
Hygiene-Museum der DDR angehören, die bei der 
letzten Messe auf einem 300 m? aroßen Gemein- 
schoftsstand der DDR ausstellten. 
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Die U-Bahn für Jakohama wurde 1973 
fertiggestellt. 

Charakteristisch für die U-Bahn-Stao- 
tion die hoch angebrachten Informa- 
tionen: Auch im dichtesten Gewühl ver- 
liert keiner die Orientierung. Die 
Wagen (18,02 m x 2,80 m x 3,55 m) aus 
rostfreiem Stahl, das Innere übersicht- 
lich und Sauberkeit assoziierend. (Alle 
verwendeten Materialien sind unbrenn- 
bar.) Der Sichtwinkel für den Fahrer 
maximal, 

Alle für den Fahrgast wesentlichen 
Zugelemente gestalterisch betont. 
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Ovales 


Das Oval: ein gestauchter oder ge- 
quetschter Kreis? Der Rotationskörper 
der Ellipse: eine abgeplattete Kugel 
wie Mutter Erde? 

Oder vielleicht das Gegenteil: das 
aufgeweichte Rechteck, die abgeschlif- 
fene Quaderform in der Nähe des Gol- 
denen Schnitts? 

Der Kotationsellipsoid, so der mathe- 
matische Begriff, erlaubt ungewöhn- 
liche axiale Belastungen, begründet in 
der Korrespondenz innerer und äuße- 
rer Druckverhältnisse, Beispiele: das 
natürliche Ei oder Flüssigkeitsbehälter 
in der Industrie. 

Gestaltungssenior Raymond Loewy 
feiert das Ei aufgrund dessen Belast- 
barkeit als „vollendete Funktionsform", 
Das Verhältnis von belastbarer, extrem 
dünner Schale und großem Rauminhalt 
interessiert den Architekten. Die unge- 
wöhnliche Festigkeit bewährt sich in 
der hirnschützenden eiförmigen Schä- 
delform des Menschen. 

Das Oval, die Ellipse, ihre Rotations- 
körper und der Sonderfall Ei sind also 
‚ durchaus selbständige geometrische 
Gebilde, wenn historische Metamor- 
phosen auch zunächst an dieser Selb- 
ständigkeit zweifeln lassen: So bevor- 
zugte die Renaissance Kugel und 
A Kreisform, die im nachfolgenden Barock 

zum Oval verformt wurden. Heute da- 
gegen: Was sich vor Jahren noch 
scharfkantig darstellte, verliert seine 
exakt beschreibbaren Konturen und 
kommt wieder in die Nähe von Ellipse 
oder Rotationsellipsoid. 

Als Kolumbus dem Ei durch derbes 
Aufsetzen eine Standfläche verschaffte, 
löste er nicht das Problem für kom- 

k mende Gestaltergenerationen, Das Ei 
oder ein ähnliches Gebilde braucht 
seine Standfläche. Nicht alle Eier kön- a Mer | 
nen hängen wie der Getriebeblock im BI, ui 2095335 EEE 
Motorrad oder die Pendelleuchte an Ba E Eee Y/ 
der Decke, Als halbes Ei oder als ge- 
köpftes Ei oder reduziert auf seinen 
Grundriß wird es wieder brauchbar 
durch seinen tiefliegenden Schwer- 
punkt (Beispiel: Gefäße), durch seine 
Anpaßbarkeit an Biologisches: Diese 
Scheren, Brillen, Löffel lassen dann 
allerdings nichts mehr ahnen vom 
Symbolwert der Ursprungsform, die 
auch dem Biologischen entlehnt ist: 
das Ei als Symbol keimenden Lebens, 
Heinz Hirdina 
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Brillenmodelle (Erich John, 1964) leuchte OLO (Noti Massari) Plastische Formstudien 

2 77a (Kunsthochschule Berlin, 1964) 
Besteck ODIN (Jens H. Quistgaard) Armatur (Hochschule 11 

3 für industrielle Formgestaltung Halle) Hausentwurf in Eiform 
Waschbecken (E.S. Ellis, 1959) 8 (Sanford Hohauser) 

4 Kieselalge 12 

Scheren 9 Sportmotorrad RIGA R 96 

5 Grundriß für das „totale Theater" !G, Gludinsch, 1769) 

Tisch (Walter Gropius, 1927) 


(Charles Rennie Mackintosh, um 1900) 
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Kugelgriffe für Maschinen Wüärmflasche mit Einsatz 
(Jahannes Uhlmann, 1964) für Milchflasche 
14 (Zinn 

inn, gegossen, um 1850) 
Vase mit Stempeldekor 17 
RM Bollhagen, 1952) Plastgeschirr (Horst Giese, 1960) 


Industrienähmaschine 
(Horst Giese, Günter Reißmann, 1964) 
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Johannes Uhlmann 


Ästhetische Werkstättengestaltung 


2, Teil: 


Räumliche Anordnung von Maschinen und Ausrüstungen” 


Bei einer Beeinflussung der räumlichen An- 
ordnung von Maschinen und Ausrüstungen 
durch die Formgestaltung innerhalb der 
technologischen Projektierung von \Werk- 
stätten! kann es sich nicht nur darum han- 
deln, auf die Gesamterscheinung so einzu- 
wirken, daß ein verbesserter Werkstätten- 
grundriß erreicht wird. Denn hauptsächlich 
erlebt und gesehen wird die Werkstatt vom 
einzelmen Arbeitsplatz aus und beim Gehen 
auf den Transportwegen. Wünschenswert ist 
es besonders, daß eine gestalterisch beein- 
flußte Anordnung der Maschinen und Aus- 
rüstungen auch während der operativen Zeit 
to (Zeitaufwand zur Weränderung des 
Arbeitsgegenstandes im Sinne des Arbeits- 
auftrages; siehe: TGL 2850-50 „Zeitgliede- 
rung in der Produktion") visuell: genutzt 
werden kann. Dafür sind Zeitanteile erfor- 
derlich, die ein Wegblicken vom Ort der un- 
mittelbaren Arbeitsausführung gestatten, 
ohne daß es zu Störungen im Arbeitsablauf 
kommt. (Als elementare Zusatzforderung 
muß gewährleistet sein, daß der Blick nicht 
durch unmittelbar in der Nähe stehende 
Maschinen und andere Ausrüstungen ver- 
sperrt wird.) Besonders wichtig sind solche 
Zeitanteile für Arbeitstätigkeiten, die durch 
eine zeitlich hochgradige Beanspruchung 
des Sehorganes charakterisiert sind, Unter 
Umständen ermöglicht Gestaltung gerade 
bei diesen Tätigkeiten bestimmte Reproduk- 
tionseffekte und verringert Monotonie- 
erscheinungen. 


Zum Nachweis dieser Zeitintervalle dient 
die Untersuchung der Sichtbeziehungen. 
Als Sichtbeziehungen sollen alle visuellen 
Kontakte bezeichnet werden, die vom Arbei- 
ter während des Arbeitsprozesses zur un- 
mittelbaren oder mittelbaren Umgebung 
aufgenommen werden, Entsprechend der 
Alternative, daß der Arbeiter entweder mit 
der Ausführung des Arbeitsauftrages be- 
schäftigt ist und dabei nur visuellen Kontakt 
zum Arbeitsgegenstand und Arbeitsmittel 
hat oder während des Arbeitsvollzuges bzw. 
in Pausen im Raum umherblicken kann, sol! 
zwischen gebundenen und ungebundenen 
Sichtbeziehungen unterschieden werden, 

Unter gebundenen Sichtbeziehungen sind 
alle visuellen Kontakte zu verstehen, die zur 
Erledigung des Arbeitsauftrages direkt er- 
forderlich sind oder sein können. Ungebun- 
dene Sichtbeziehungen sind dann solche, 
die nicht direkt für die unmittelbare Arbeits- 
tätigkeit notwendig sind (Hochblicken von 
der Arbeit; Umherblicken im Raum in Pau- 
sen, beim Beschreiten von Transportwegen, 
beim Betreten und Verlassen des ortsfesten 
Arbeitsplatzes). Innerhalb der ungebunde- 
nen Sichtbeziehungen erfolgt im wesent- 
lichen die Erfassung der räumlichen Anord- 
nung und irgendwelchen Geschehens inner- 
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halb der Werkstatt. Beide Arten von Sicht- 
beziehungen können sich überlagern, zum 
Beispiel bei Transportarbeitsplätzen {Flur- 
fördermittel) und bei überwiegender Kon- 
troll- und Überwachungstätigkeit (automa- 
tisierte Maschinenfließreihen, Mehrmaschi- 
nenbedienung). 

Untersuchungen zu den Sichtbeziehungen 
wurden unter anderem an mehreren ausge- 
wählten Arbeitsplätzen einer automatisier- 
ten Handmontagefließreihe in einer unge- 
stalteten Werkstatt durchgeführt? Da es 
dabei nur um das Verhältnis gebundener 
zu ungebundenen Sichtbeziehungen ging 
und vorrangig nicht darum, was die Arbei- 
ter innerhalb ungebundener Sichtbeziehun- 
gen — vorausgesetzt, sie können nachgewie- 
sen werden — tatsächlich sehen, konnte auf 
besonderen Geräteaufwand verzichtet wer- 
den.? 


Als Untersuchungsinstrumentarium ge- 
langte das MMH-Verfahren (Multimoment- 
Häufigkeitsverfahren) zur Anwendung. Das 
MMH-Verfahren gehört zum Methoden- 
instrumentarium des Arbeitsstudiums,® Es ist 
ein Stichprobenverfahren, bei dem die inter- 
essierenden Ereignisse eines zu unter- 
suchenden unregelmäßigen Vorganges 
durch zufällige Beobachtungen festgestellt 
werden. 

Um nun den Anteil ungebundener gegen- 
über gebundenen Sichtbeziehungen mit 
Hilfe des MMH-Verfahrens untersuchen zu 


1 

Blickwinkelzonen für ungebundene 
Sichtbeziehungen an einem untersuchten 
Arbeitsplatz 


können, wurde der gesamte einer Arbeits- 
kraft am Arbeitsplatz zur Verfügung ste- 
hende und von ihr genutzte Blickwinkel- 
bereich für ungebundene Sichtbeziehungen 
in Zonen unterteilt (Abb. 1). 

Bei den Rundgängen wurden entspre- 
chend der vorausgegangenen Merkmals- 
festlegungen die Ereignisse operative Tätig- 
keit (gebundene Sichtbeziehungen) und je- 
weils Blicken in eine der festgelegten Zonen 
(ungebundeneSichtbeziehungen) registriert. 
Zur Feststellung der gerade genutzten Blick- 
winkelzone wurde von der eingenommenen 
Kopfhaltung ausgegangen. Damit konnte 
freilich nur näherungsweise erkannt werden, 
wohin die Wersuchspersonen tatsächlich 
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bliekten, Vorversuche hatten ergeben, daß 
diese Methode ausreichend ist, um die von 
den Arbeitern genutzten Blickwinkelzonen 
feststellen zu können. 

Bei der Untersuchung wurde jene Anzahl 
von Notierungen vorgenommen, die not- 
wendig ist, um die bei der Anwendung des 
MMH-Verfahrens geforderte statistische 
Sicherheit von 95%, zu erreichen. Die Aus- 
wertung der Untersuchung ergab insgesamt 
einen durchschnittlihen Zeitanteil von 
66,06 ®/, für gebundene und 23,54 9, für un- 
gebundene Sichtbeziehungen. Durchschnitt- 
lich 10,40 °/, der Zeit befanden sich die Ver- 
suchspersonen an anderen Arbeitsplätzen, 
die in der Untersuchung der Sichtbeziehun- 
gen nicht berücksichtigt werden konnten. An 
den untersuchten Arbeitsplätzen waren 
33,66 %/, der höchste beobachtete Anteil für 
ungebundene Sichtbeziehungen (bei60,50 %, 
für gebundene Sichtbeziehungen und 5,84"), 
für Abwesenheit der Wersuchsperson vom 
eigenen Arbeitsplatz) und 12,16%, der nied- 
rigste (82,0 9), gebundene Sichtbeziehungen 
und 5,84 %% Abwesenheit). 

Eine auf die praktische Gestaltungstätig- 
keit orientierte Interpretation dieses Sach- 
verhaltes kann nicht anders lauten, als die 
visuelle Erscheinung der Werkstatt, so wie 
sie während der Arbeitstätigkeit vom 
Arbeitsplatz aus wahrnehmbar ist, als Aus- 
gangspunkt für Gestaltungstätigkeit zu neh- 
men. 

Demgegenüber ist es in diesem Zusam- 
menhang von untergeordneter Bedeutung, 
welche Erscheinungsqualität die Werkstatt 
etwa von Transportwegen aus für gelegent- 
liche Besucher bietet. Darauf hinzuweisen 
erscheint erforderlich, wenn man zum Bei- 
spiel eine zukünftige Qualitätsbewertung 
von Werkstätten nach formgestalterischen 
Gesichtspunkten unterstellt: Die visuelle Er- 
scheinungsqualität betreffende Kriterien 
müssen auf den Raumstandpunkt des im 
ProduktionsprozeßB tätigen AÄrbeiterss am 
Arbeitsplatz bezogen sein. 

Die Anlage und das methodische Vor- 
gehen bei der beschriebenen Untersuchung 
erlauben eine weitere, von vornherein be- 
absichtigte Auswertung der Ergebnisse. Da 
die Notierung für ungebundene Sichtbezie- 
hungen nach Blickwinkelzonen vorgenom- 
men wurde, läßt sich feststellen, mit welcher 
Häufigkeit die einzelnen Zonen frequentiert 
werden, Für alle Arbeitsplätze an der auto- 
matisierten Handmontagefließreihe — aber 
auch mit Resultaten von gleichen Uhnter- 
suchungen in anderen Werkstätten überein- 
stimmend — ergibt sich, daB solche Blick- 
winkelzonen am häufigsten genutzt werden, 
die ein Blicken in den freien Raum der 
Werkstatt auf Transportwege, auf aktions- 
reichere menschliche Handlungs- und Be- 
wegungsabläufe, weiter entfernt liegende 
Arbeitsplätze und durch Fenster ins betrieb- 
liche Freigelände ermöglichen. Das Ist auch 
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Beispiel für den gesamten an einem 
Arbeitsplatz vom Werktätigen genutzten 
Blickwinkelbereich für ungebundene 
Sichtbeziehungen. 

Am unteren Bildrand: Blickwinkelzonen 
und prozentuale Häufigkeiten der 
Sichtbeziehungen. (Zur besseren 
Erkennbarkeit dessen, was gesehen werden 
kann, ist der Kamerastandpunkt gegenüber 
dem Standort des Arbeiters an der 
Maschine geringfügig verschoben.) 


A845 °%% 


dann noch der Fall, wenn dazu relativ er- 
hebliche Kopf- und Rumpfbewegungen er- 
forderlich sind. 

Eine Bevorzugung bestimmter Blickrich- 
tungen ergibt sich allerdings nicht allein 
daraus, daß „dort am meisten zu sehen" ist 
bzw. vom Arbeitsplatz aus miterlebt werden 
kann, sondern beispielsweise auch aus dem 
Örientierungsverhalten im Raum. Ein weit- 
räumiger Überblick vom Arbeitsplatz aus ist 
also eine zu berücksichtigende Forderung 
bei der Gestaltung der Maschinenanord- 
nung in Werkstätten. 

Mit der Fixierung des Standortes von 
Arbeitsplätzen, Maschinen und anderen 
Ausrüstungen wird stets auch dem Men- 
schen ein bestimmter Raumstandpunkt bzw. 
eine bestimmte räumliche Aufenthaltszone 
zugewiesen, Durch die Maschinenaufstel- 
lung werden Menschen im Raum zueinander 
geordnet. Mit den Ausrüstungsobjekten 
werden sie zu Gruppen zusammengefaßt 
oder voneinander getrennt und abgeschirmt. 
Maschinen und Ausrüstungen sind die 
„Möbel“ in der Werkstatt, 

Vom Raumstandpunkt des Arbeiters in 
der Werkstatt und der räumlichen Anord- 
nung der Ausrüstungen sind in hohem Maße 
das Raumerleben und die Möglichkeit der 
Aufnahme sowie Pflege sozialer Kontakte 
während der Arbeitstätigkeit (sich sehen, 
miteinander sprechen usw.) abhängig. Die 
Wahrnehmbarkeit des Kontinuums einer 
Farbgestaltung wird ebenso durch den 
Raumstandpunkt bestimmt wie beispiels- 
weise die Wahrnehmbarkeit gestalteter 
Maschinen, 


In der ersten Veröffentlichung dieser 
Reihe wurde darauf hingewiesen, daß die 
technische Produktionsvorbereitung ein Pro- 
zeB ist, der eine bedeutsame soziale Kom- 
ponente einschließt. Schon die wenigen an- 
geführten Beispiele verdeutlichen, daß diese 
Tatsache ganz besonders auch für die räum- 
liche Anordnung der Maschinen und ande- 
rer Ausrüstungen zutrifft. 

In der Praxis überwiegt derzeit noch eine 
Methode, wonach die Maschinenanordnung 
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bei Wahrung einer Menge arbeitswissen- 
schaftlicher Faktoren vordergründig nach 
den technologischen Erfordernissen erfolgt. 
Es versteht sich von selbst, daß demgegen- 
über nicht die alternative Forderung nach 
einer Projektierungsweise erhoben werden 
kann, die zuallererst von jenen Bedürfnis- 
sen des Menschen ausgeht, die mit dem 
Raumstandpunkt in Verbindung stehen, An- 
zustreben und notwendig ist die Synthese im 
Sinne einer komplexen Lösung. Die techno- 
logische Bestlösung muß zugleich die opti- 
male menschbezogene Maschinenanord- 
nung sein. 

Ausgangspunkt für eine den Raumstand- 
punkt des Menschen berücksichtigende 
Maschinenanordnung und deren Beein- 
flussung durch die Formgestaltung ist 
stets der geplante konkrete Arbeitsprozeß 
und die betreffende Werkstatt in ihrem Pro- 
jektierungsstadium. Die Maschinenanord- 
nung ist unter Berücksichtigung allgemeiner 
Erkenntnisse (zum Beispiel solcher, wie sie 
sich aus der Untersuchung der Sichtbezie- 
hungen ergeben haben} und speziell durch- 
zuführender Versuche zu planen und zu ge- 
stalten. 

Die später in der Werkstatt tätigen Arbei- 
ter sind gewissermaßen als Bauherren zu 
betrachten und aktiv in die Projektierung 
einzubeziehen, 

Aufgabe des Werkstättenprojektanten Ist 
es, in Verbindung mit anderen Disziplinen 
einschließlich der Formgestaltung die mit 
dem Raumstandpunkt zusammenhängenden 
Bedürfnisse zu berücksichtigen und in 
Lösungen umzusetzen. Dafür müssen teil- 
weise neue Wege beschritten werden. Es 
dürfte nicht ausreichend sein, die späteren 
Arbeitsplätze zu erläutern oder Befragun- 
gen zu erwünschten Roumqualitäten durch- 
zuführen, Die Differenziertheit diesbezüg- 
licher Bedürfnisse und durch überkommene 
Industrieanlagen geprägte Leitbilder erfor- 
dern es, bereits im Projektierungsstadium 
ganz konkrete bildhafte Angebote und 
Lösungsvorschläge in Varianten zu unter- 
breiten. Damit muß es möglich sein, zielge- 
richtete Untersuchungen durchzuführen. 
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Neben Simulationsmethoden, die zum 
Beispiel in Anlehnung an die Bühnentechnik 
entwickelt werden können, ist es möglich, 
die in der Formgestaltung herkömmlich ver- 
wendeten dreidimensionalen Modelle zur 
Entscheidungsfindung in der Projektierung 
zu verwenden. Das erfordert jedoch eine 
Entwicklung der Modelle vom Anschauungs- 
material zum Versuchsstand, Eingeschlossen 
ist dabei die Entwicklung solcher Verfahren, 
die mit Hilfe der Modelle auf Roumqualitä- 
ten bezogene experimentelle Versuche er- 
möglichen. Dreidimensionale Modelle wer- 
den auch bei der technologischen Werkstät- 
tenentwicklung als ein modernes Hilfsmittel 
der Projektierung benutzt.” Dabei interes- 
sieren den technologischen Projektanten 
weniger Probleme des Raumerlebens, Viel- 
mehr geht es ihm darum, bei der Vielzahl zu 
berücksichtigender Einflußfaktoren frühzeitig 
Fehlerquellen zu finden, Hinzu kommt, daß 
bei komplizierteren technologischen Prozes- 
sen, die unter Umständen in mehreren Ebe- 
nen in einer Werkstatt ablaufen, die zeich- 
nerische Darstellung aller erforderlichen 
Einzelheiten nicht realisierbar bzw. sehr zeit- 
und kostenaufwendig ist. Abbildung 2 läßt 
solche Schwierigkeiten bereits erahnen. 

Für die technologische Werkstättenent- 
wicklung bestimmte körperhafte Modelle 
werden im Vorzugsmaßstab der Projektie- 
rung 1:50 mit handwerklichen Mitteln in 
Serie produziert. 

Es ist naheliegend, diese Modelle für die 
erwähnten Untersuchungen der Formgestal- 
tung besonders bei der operativen Gestal- 
tungsarbeit innerhalb der Werkstättenpro- 
jektierung anzuwenden. Einerseits würde 
das eine Steigerung der Effektivität der 
3-D-Modellprojektierung im Sinne einer 
intensiveren Nutzung bedeuten. Zum ande- 
ren aber — was noch wichtiger zu sein 
scheint — könnte für die Formgestaltung der 
Aufwand für die eigenständige handwerk- 
liche Modellanfertigung durch den Einsatz 
serienmäßig produzierter Modelle weit- 
gehend verringert werden. Verkürzte Ent- 
wicklungszeiten und durch reduzierte oder 
entfallende Modellherstellung eingesparte 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


3 

Grundriß der Werkstatt, in der die im 
Beitrag beschriebene Untersuchung 
durchgeführt wurde, Der Arbeitsplatz von 
Abbildung 2 wird durch das eingezeichnete 
Kreissegment erkennbar, welches den 
genutzten Blickwinkelbereich und seine 
Zonen darstellt. 


a 
So 


Kosten wären der Rationalisierungseffekt. 
Was den Gebrauch der bekannten 3-D-Mo- 
delle für die Formgestaltung derzeit ver- 
hindert, ist ihre mangelhafte Gestaltungs- 
und Ausführungsqualität. 

Zur Ausweitung des Änwendungsberei- 
ches müßten 3-D-Modelle von Industrie- 
gebäuden, Maschinen und anderen Ausrü- 
stungen in einer Qualität produziert werden, 
die sie gleichermaßen für die technologische 
Werkstättenentwicklung, die Formgestaltung 
und vielleicht auch als technisches Spielzeug 
geeignet machen. 


Wenn bereits im Projektierungsstadium 
Bedürfnisse der Werktätigen berücksichtigt 
werden sollen, die mit dem Raumstandpunkt 
in Verbindung stehen, so sind dafür, wie 
schon angedeutet wurde, teilweise neue 
Methoden erforderlich, Die 3-D-Modell- 
projektierung reicht dafür in ihrer bisherigen 
Form nicht aus, denn ohne zusätzliche Hilfs- 
mittel kann die Modellwerkstatt nur von 
außen, vom Modellrand her, gesehen und 
beurteilt werden. Außerdem bereitet es 
Schwierigkeiten, das Modell aus einem der 
Augenhöhe entsprechenden Abstand über 
dem Modellfußboden darzubieten, Zur Be- 
seitigung beider Mängel ist die einfache, in 
Abbildung 4 dargestellte Vorrichtung geeig- 
net. Sie wurde eigens für die Modellfoto- 
grafie gebaut, Funktionell ähnliche Geräte, 
die sich jedoch im Aufbau unterscheiden, 
werden für Architekturmodelle verwendet. 

Abbildung 3 der vorangegangenen ersten 
Veröffentlichung zum gleichen Thema wurde 
mit Hilfe der abgebildeten Vorrichtung an- 
gefertigt. Solche Fotografien lassen sich 
dazu verwenden, den \Werktätigen einen 
visuellen Eindruck der zukünftigen Werk- 
statt vom jeweiligen Arbeitsplatz aus zu ver- 
mitteln. Es lassen sich dabei Bilder von 
unterschiedlichen Aufstellungsvarianten an- 
fertigen und darbieten. Solche Fotos sind 
als Mittel zu betrachten, die Mitarbeit der 
Werktätigen im Projektierungsprozeß zu sti- 
mulieren und zur Entscheidungsfindung bei 
der räumlichen Anordnung von Maschinen 
Fortsetzung 5.44 
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Fotovorrichtung für Modelle 

Das Prinzip der Vorrichtung besteht 
darin, daß über einen 45° +5° zur 
Horizontalen geneigten 
oberflächenbedampften Spiegel ein Bild 
erzeugt wird, das von einer Kleinbildkamera 
mit Superweitwinkelobjektiv fotografiert 
wird. Die Kamera ist in der Vorrichtung auf 
einer Brücke gelagert, welche in den 
Koordinaten x und y verstellt werden kann. 
Eine Neigung der Brücke und ein 
Schwenken des Spiegels ermöglichen die 
Anfertigung verzerrungsfreier Bilder aus 
unterschiedlicher, maßstäblich 
verkleinerter Augenhöhe. Auf der Brücke 
kann die Kamera quer zur Vorrichtung 
verschoben werden, so daß sich Stereofotos 
anfertigen lassen, Für einen 
wirklichkeitsnahen plastischen Eindruck der 
Bilder ist es entscheidend, um welchen 
Betrag die Kamera bewegt wird 
(Basisabstand), wofür eine errechnete 
Tabelle benutzt wird. Um den gesamten an 
einem Arbeitsplatz zur Verfügung 
stehenden Blickwinkelbereich im Modell 
fotografisch erfassen zu können, ist die 
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Vorrichtung in einem Dreh- und 
Schwenkfluß gelagert. 
5 
Fotovorrichtung im verwendeten 
Werkstättenmodell 

Das Werkstättengebäude ist ein in der 
DDR noch häufig gebauter Typ (TSR 64-2). 
Dos Gebäudemodell ist wie sein Vorbild in 
der Wirklichkeit nach dem Baukastenprinzip 
aufgebaut. Es besteht aus einzelnen 
Segmentzellen mit einer maßstäblich 
verkleinerten Systembreite [freal: 24 m bei 
einer Länge der Zellen von 6m} und 
vortierbarer Systemhöhe. Um beliebige 
Gebäudelängen in 6-m-Stufung zu 
erreichen, werden die einzelnen 
Segmentzellen in beliebiger Anzahl auf 
Aluminium-Vierkantrohren aneinander- 
gereiht und damit verschraubt. Zum 
Verdecken der entstehenden Trennfugen 
zwischen den einzelnen Zellen wird eine 
dünne, teppichartige Platte aus PVC auf 
den Modellfußboden gelegt. Diese Platte 
dient gleichzeitig zur Abspeicherung der 
gefundenen Lösung für den 
Werkstättengrundriß. 
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Fortsetzung von 5. 43 

beizutragen. Darüber hinaus ist derartiges 
Material zur Untersuchung bestimmter pra- 
xisorientierter Grundlagenprobleme geeig- 
net.® 

(Fortsetzung des Beitrages in Heft 2/75) 


Anmerkungen 
1 Die räumliche Anordnung von Maschinen und Aus- 
rüstungen erfolgt hauptverantwortlich durch die 
technologische Betriebsprojektierung. Es ist aller- 
dings nicht notwendig, in diesem Zusammenhang 
auf Fakten, Methoden und Instrumentarien dieser 
und anderer an der Projektierung betelligter 
Disziplinen einzugehen, die dem Formgestalter 
bekannt sein müssen. Dofür existiert eine Fülle 
einführender als auch spezieller Literatur, Gae- 
nannt selen hier nur: 
Rocstroh, Wolfgang: Technologische Betriebs- 
projektlerung. Band I-IW. Berlin 1970 #.; Schmi- 
galla, Hans: Methoden zur optimalen Maschinen- 
anordnung. Berlin 1970; Mosch, Hans-Peter! 
Kossatz, Gert: Betriebseinrichtung. Entwurfsgrund- 
lagen für Projektierung und Bau, Band und Il. 
Berlin 1970; Fritzsche, Justus: Technische Ge- 
bäiudenusrüstung. Berlin 1957: Autorenkallektiv: 
Informationsbuch für Technologen. Metallverarbei- 
tende Industrie. Berlin 196%; Autorenkollektiw: 
Arbeitswissenschoften für Ingenieure. Leipzig 
1772; Macher, Friedrich: Methoden und Verfahren 
des Arbeitsstudiums, Berlin 1974. 
Die hier beschriebene Untersuchung wurde von 
Beer und Rosenberg’ auf der Grundlage eines von 
Gnoycke, Bretschneider? und vom Verfasser ont- 
wickelten Ansotres durchgeführt. 
Es sel in diesem Zusammenhang darauf verwie- 
sen, doß aus der Literatur Geräte bekannt sind, 
mit denen eine oxakte Registrierung aller Kopf- 
und Augenbewegungen möglich Ist. 
Autorenkollektiv: Methoden und Verfahren des 
Arbeitsstudiums. Herausgegeben vom Zentralen 
Forschungsinstitut für Arbeit, Dresden 1943 
Beer, Manfred; Rosenberg, Erika: Untersuchung 
zum visuell-ästhetischen Verhältnis der Woerktäti- 
gen an ausgewählten Arbeitsplätzen, Diplom- 
orbeit {urveröffentlicht). Technische Universität 
Dresden, Sektion Arbeitswissenschoften, Bereich 
Arbeitsingenieurwesen, Dresden 1973 
Gnoyeke, Dietmar; Bretschneider, Horst: Erpra- 
bung eines Verfahrens zur Analyse des Ordnungs- 
grades und zur Gestaltung von Werkstätten- 
layouts. Diplomarbeit f{unveröffentlicht). Techni- 
sche Universität Dresden, Sektion Arbeltswissen- 
sr Bereich Arbeiteingenieurwesen, Dresden 
E 
Rockstroh, Wolfgang: Technologische Betriebs- 
projektierung, Band I-IV. Berlin 1970 #. 
Polz, Sonja: Zusammenhang zwischen dem Ord- 
nungsgrad einer Werkstatt und den Sichtbeziehun- 
gen vom Arbeltsplatz aus, Diplomarbeit (unver- 
öffentlicht). Technische Universität Dresden, Sek- 
tion Arbeltswissenschaften, Bereich Arbeltsinge- 
nieurwesen, Dresden 1974 
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Kar, SER NETTER FETTE FO" 
Im April 1973 konstituierte sich in Paris die 
Arbeitsgruppe Dokumentation, Information 
und Bibliotheksservice. Diese ICSID-Arbeits- 
gruppe tagte Ende Oktober vorigen Jahres 
wiederum in Paris, um künftige Vorhaben zu 
beraten und zu beschließen. Die Mitglieder 
dieser Gruppe kommen aus Frankreich, 
Jugoslawien, der BRD und der DDR. Ge- 
leitet wird sie von Jean Paul Maas, Holland, 
der vom Stichting Industriäle Vormgeving in 
Amsterdam kommt. 

Vor der Tagung sprachen wir mit Jean 
Paul Maas über seine persönlichen Ansich- 
ten zum Design und über seine Pläne und 
Absichten als Koordinator der Arbeits- 


gruppe. 


form--zweck: Herr Maas, Ihnen obliegt mit 
Ihrer Arbeitsgruppe die Sammlung, Aufbe- 
reitung und Verbreitung von Informationen 
über die industrielle Formgestaltung. Nut- 
zer sind die Mitglieder des ICSID sowie 
andere Internationale und nationale Insti- 
tutionen. Wie grenzen Sie Ihr Sammelgebiet 
ein? 

MAAS: Unser Sammelgebiet ist natürlich 
das Design. Aber jede spezielle Design- 
definition, die ich kenne, sagt meiner Mei- 
nung mehr über den Aussagenden als über 
Design. Auch in der Arbeitsgruppe selbst 
gibt es natürlich verschiedene Meinungen. 
Ich möchte deshalb allgemeiner bleiben. 
Unser Sammelgebiet Design, wie ich es 
sehe, ist eine auf die Verbesserung der 
Mensch-Produkt-Beziehungen gerichtete Tä- 
tigkeit. Unsere Aufgabe sehe ich nicht kul- 
turhistorisch, sondern unmittelbar pragma- 
tisch orientiert: Es geht vor allem um die 
Vermittlung von Kenntnissen und Methoden 
für Gestalter, und Produzenten wie Konsu- 
menten sollen zu einem bewußten und kriti- 
schen Verhalten gegenüber dem Produkt 
befähigt werden. 


form-+zweck: Ihrer Formulierung ent- 
nehme ich, daß Sie den Konsumenten für 
urteilsunfähig halten und er durch den Desi- 
gner zum mündigen Konsumenten erzogen 
wird. Wird dann nicht der Designer zum Er- 
zieher und Befreier der Menschheit? 

MAAS: Damit wäre der Designer in der 
Tat überfordert. Die Bildung von Urteils- 
fähigkeit liegt im gemeinsamen Verantwor- 
tungsfeld von Produzenten, Konsumenten 
und dem Handel. Für mich ist es nicht 
akzeptabel, daß Konsumenten unter der 
Illusion von „Konsumfreiheit" leben, wenn 
diese Freiheit auf ästhetischer Scheindiffe- 
renzierung beruht, Der wirkliche Bedarf und 
die wirklichen Bedürfnisse sind in erschrek- 
kendem Maße unerforscht. Außerdem bin 
Ich davon überzeugt, daß Styling die Un- 
mündigkeit des Konsumenten produziert 
und stabilisiert, dabei seine wirklichen Be- 
dürfnisse verdeckt. Als Vertreter des Design 
kommt es mir dagegen auf ein bewußtes 
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und kritisches Verhältnis zu den Produkten 
an, Und dieses Verhältnis nicht als Selbst- 
zweck, sondern als Weg, über solches kriti- 
sches Verhalten die Sortimente der Industrie 
zu beeinflussen. Das ist nur mäglich, wenn 
das Interesse der Unternehmer nicht aus- 
schließlich auf größten Profit in kürzester 
Zeit orientiert ist, denn das bringt einen be- 
trächtlichen gesellschaftlichen Verlust, son- 
dern — und mehr ist sicher nicht möglich — 
es wäre zu erreichen, daß Unternehmer ihre 
Profitinteressen über Kontinuität und lang- 
fristige Konzeptionen realisieren. Dos 
schließt Styling aus und sorgfältigen Um- 
gang mit den natürlichen Ressourcen ein. 
Schon deshalb fasse ich meine Arbeit letzten 
Endes auch als politische Arbeit auf. 


form--zweck: Sie haben ein persönliches 
Programm formuliert, das sehr achtbar ist. 
Denn wenn Ihre Tätigkeit, wie Sie sagen, 
auch politische Tätigkeit ist, dann verstehe 
ich das in dem Sinne, daß Sie mit Ihrem 
Programm massenhofte Bedürlnisse kulti- 
vieren und höhere Bedürfnisse stimulieren 
wollen und daß so ein Druck auf die 
Unternehmen entsteht, ohne doß damit 
natürlich die Mechanismen kapitalistischen 
Produzierens außer Kraft gesetzt werden 
können — eine kritische Funktion also. 

Als Koordinator der ICSID-Arbeitsgruppe 
stehen Sie in einer anderen Situation - 
allein schon dadurch, daß es hier auch um 
internationale Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen Ländern geht. Wie sehen Sie 
Ihre Arbeit aus internationaler Sicht? 

MAAS: Für die Entwicklung des Design 
sind alle Kenntnisse wichtig, die auf dem 
Gebrauchswertstandpunkt beruhen. Nur von 
diesem Standpunkt her können eben Ge- 
brauchsfaktoren bestimmt werden, wie wir 
sie in der Systematik von gesellschaftlichen 
Faktoren {zum Beispiel Umweltverhalten 
von Produkten), individuellen Faktoren (zum 
Beispiel ästhetischen) und intersubjektiven 
Faktoren (zum Beispiel Brauchbarkeit und 
Dauerhaftigkeit) erfassen wollen. Da der 
Gebrauchswertstandpunkt in den sozialisti- 
schen Ländern nicht nur eine Sache der 
Formgestalter, sondern der Wirtschaft ist, 
sehe ich die Zusammenarbeit — zum Beispiel 
mit dem AlF — für besonders wertvoll an. 


form+zweck: Gibt es in Ihrer Tätigkeit 
bevorzugte Bereiche, auf die sich die 
Arbeitsgruppe konzentrieren wird? 

MAAS: Theoretische wie methodische Aus- 
sagen zum Design sind unser Ausgangs- 
punkt. Bevorzugte Sammelgebiete sind 
ebenso Bewertungskriterien für Produkte. 

Im besonderen sind unsere Themen die 
Stadt, ihre Umgebung, ihre Informations- 
systeme und die Wohnungen in Städten 
und Dörfern. Des weiteren sommeln wir In- 
formationen über soziale Einrichtungen, wie 
zum Beispiel Krankenhäuser oder Schulen 
mit den dazugehörigen Lehrmitteln. In der 
Arbeitsumwelt konzentrieren wir uns auf 
Arbeitsschutzbekleidung und Ingenieur- 
design. 

Allgemein gesagt, geht es um die alltäg- 
lichen Umweltbereiche Arbeiten und Woh- 
nen, Einzelne Produkte interessieren unter- 
geordnet und integriert in die Umwelt, 


form+zweck: Wie wollen Sie nun die 
Fülle des gesammelten und noch zu sam- 
meinden Materials unter die Leute bringen? 
MAAS: Bisher existierte ein vom Rat für 
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Formgebung in Darmstadt im Auftrag des 
ICSID herausgegebener Literaturhinweis, 
Wir gehen jetzt einen Schritt weiter und 
werden ein ICSID-News-Bulletin heraus- 
geben, das in Paris erscheinen wird. Dieses 
Bulletin kommt jährlich viermal und enthält 
Referate von Zeitschriftenbeiträgen, Büchern 
und anderen Publikationen — allein aus 
dem AlF erwarten wir jährlich etwa 600 Re- 
ferate, Diese Referate sind natürlich mit 
Deskriptoren, das Bulletin mit einem kumu- 
lativen Index ausgestattet. Um über diese 
Veröffentlichung hinaus aktuell zu bleiben, 
beabsichtigen wir, monatlich Informationen 
über geplante Veranstaltungen und Pro- 
jekte herauszugeben. Der Textteil über Pro- 
jekte, ihre Stadien und ihren Abschluß, wird 
im wesentlichen von Institutionen und Lehr- 
anstalten gefüllt werden. 

Bei allen Dokumentationen wollen wir 
allmählich versuchen, von einer rein abbil- 
denden zu einer wertenden Aussage zu 
kommen, was beispielsweise ein Differen- 
zierungsvermögen in bezug auf Styling und 
Design voraussetzt. 

Bezieher dieses Bulletins sind natürlich 
die IC5ID-Mitglieder. Abonnenten können 
aber ebenso alle Institutionen und Lehr- 
anstalten werden, die sich mit Design be- 
schäftigen. 


form--zweck: Planen Sie neben dieser 


international bedeutsamen Publikatian 
noch weitere Formen der Inlormations- 
verbreitung? 


MAAS: In weiterer Zukunft liegt ein struk- 
turierter Thesaurus {mit Öber- und Uhnter- 
begriffen) in Englisch, Französisch, Russisch 
und Deutsch, Wir denken auch an eine Pro- 
duktkartei. Vorher ist allerdings zu klären, 
was wir unter einem Produkt überhaupt wer- 
stehen wollen: das Radio oder auch die 
Taste am Radio, Gehören Materialien und 
Halbfabrikate dazu usw.? Erschwerend wirkt 
außerdem, daß in der Regel auf dem kapi- 
talistischen Markt etwa 70 Prozent aller 
Neuprodukte innerhalb eines Jahres wieder 
verschwinden — auch hier müßten wir Selek- 
tionskriterien entwickeln. 

Geplant ist ebenso eine Designerdoku- 
mentation, die Informationen über Ausbil- 
dungsweg, Leistungen und besondere Eig- 
nungen oder Wünsche enthält, Erwähnen 
möchte ich auch unsere Absicht, späterhin 
sehr spezielle Fachbibliographien heraus- 
zugeben, zum Beispiel zu Materialien, zum 
Gebrauchsverhalten von Produkten, zu Be- 
dürfnisuntersuchungen usw. 

Und schließlich soll ein Produzenten- 
katalog entstehen, der über Unternehmen 
informiert, in denen oder für die Design- 
tätigkeit geleistet wird, 


formt zweck: Sind Ihre Aktionen und 
Pläne ein Angebot, oder reagieren Sie auf 
artikulierte Bedürfnisse? 

MAAS: Wir machen ein Angebot, denn 
es fällt den Fachleuten auf unserem Gebiet 
—- im Gegensatz beispielsweise zur Medizin 
— außerordentlich schwer, ihre Bedürfnisse 
exakt zu formulieren. Man muß also mit der 
Arbeit beginnen und auf Reaktionen hoffen. 


form+zweck: Herr Moos, wir wünschen 
Ihnen und der von Ihnen geleiteten Arbeits- 
gruppe des ICSID viel Resonanz und Erfolg. 

(Das Gespräch führte Heinz Hirdina) 
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Ideen 
Entwürfe 
Produkte 


Sowjetische Schulmöbel 

Auf der INTERSCOLA 1974 während der 
Leipziger Herbstmesse war die abgebildete 
Klassenroum-Möblierung für die Klassen 1 
bis 3 zu sehen. Der dargestellte Klassen- 
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raum ist ein Beispiel für die gelungene 
Synthese von Funktion, Material plus Ver- 
arbeitung und: ästhetischem Wert. 

Trotz unterschiedlicher Oberflächen (Rot- 
buche, Dekorfolie und Melaminharz) wurde 
ein erstaunlich einheitlicher Gesamteindruck 
erzielt, zu dem auch die hervorragende Ver- 
arbeitung beiträgt. Die Funktionen sind 
durchdacht, die Größenstaffelung wird den 
anthropologischen Anforderungen zweifel- 
los gerecht. Tische und Stühle bilden mit 
den Schrankelementen eine harmonische 
Einheit. Kein Wunder, daß manche der Leh- 
rergruppen, die die Ausstellung besuchten, 
mit Nachdruck eine solche Qualität bei den 
einheimischen Erzeugnissen forderten. 

E.B. 
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Peil-Tochterkampaß WK-II-I 


Navigationsgeräte 

Die abgebildeten Geräte (oben links, oben 
Mitte, unten links) gehören zu einem Kom- 
plex von Navigationsgeräten des Systems 
WEGA,. Sie dienen der automatischen Kurs- 
festlegung bzw. -anzeige auf Schiffen mit 
einer Geschwindigkeit bis zu 50 Knoten in 
Breiten bis 80°. 

Entwickelt wurden diese Geräte vom Wis- 
senschaftlichen Forschungsinstitut für Navi- 
gotionsgeröte DELPHIN in Verbindung mit 
dem WNIITE. 

Gestalter: W. Bondarenko, J. Krjutschkow, 
G. Morjew 


Tachterkompaß für die Kursanzeige KB-12-1 
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Kreiselkompoß WG-1 


Plastisch durchgearbeitet 
Die in der belorussischen Filiale des WNIITE 
gestaltete programmgesteuerte Hydro- 
köpier-Drehmaschine: T 320-1 (UTITA) zeich- 
net sich durch rationelle Anordnung. der 
Baugruppen und geringe Abmessungen 
aus. Die plastische Durcharbeitung aller 
Details trägt zur ästhetischen Einheitlichkeit 
der Maschine bei. 

Gestalter: A. Graschin, L. Kusmitschew, 
A. Gorjatschi, W, Prochorenko, ]. Fainleib 
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Logische Sachlichkeit 

Dos zentrale Steuerpult für eine Fließ- 
strecke, entwickelt in Zusammenarbeit zwi- 
schen dem WNIITE und dem Moskauer Kon- 
struktionsbüro für Fließstrecken und verket- 
tete Werkzeugmaschinen, dient zum Emp 
fang won Informationen über die Arbeit der 
Fließstrecke insgesamt und ihrer einzelnen 
Teile, Dos automatisch arbeitende Gerät 
macht einen ständigen Kontakt zwischen 
Üperateur und Steuerpult überflüssig; den- 
noch war der zeitweilige Kontakt beim Ein- 
richten oder bei zufälligen Beobachtungen 
Grund genug, Ständer wie sichtbare Funk- 
tionsflächen mit kultivierter Sorgfalt zu ge- 
stalten, die sich in den kontrastierenden Be- 
ziehungen zwischen der weichen Linie des 
ständers und der logischen Sachlichkeit der 
Frontfläche ausdrückt. 

Gestalter: A. Graschin, |. Gorbunow, 

W.Krylenko 
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6-Kanal-Elektrokardiograph 6 NEK 4 

Der #6-Kanal-Elektrokardiograph ist ein 
fahrbares, operativ einsetzbares Meßgerät. 
Die großen Baugruppen, unterteilt in viele 
übersichtlich gestaltete kleinere Baugrup- 
pen, werden von unterschiedlich gestalteten 
Rahmenkonstruktionen aufgenommen. Nach- 
teilig für den Gesamteindruck ist die unge- 
ordnete Kabelführung. Leider wurden be- 
reits vorhandene Ansätze für gut gestaltete 
Wagen nicht aufgegriffen. 

Gestaltung: Kombinat WEB Meßgeräte- 
werk Zwönitz, Winfried Hüttig; VEB Kombi- 
nat MLW, Direktionsbereich Forschung und 
Entwicklung 

Hersteller: Kombinat VEB Meßgerätewerk 
Zwönitz 


Röntgengerät für Schädel- und 
Skelettaufnahmen 

Dieser Ängiographie-Arbeitsplatz entspricht 
den Anforderungen moderner medizinischer 
Behandlungstechnik. Auf dem Rasterauf- 
nahmetisch mit „schwimmender" Tischplatte 
wird der Patient untersucht. Das Röntgen- 
| gerät ORBIX, aufgehängt am fahrbaren 
Deckenstativ, gewährleistet ein Höchstmaß 
an Beweglichkeit. Größter Wert wurde auf 
eine gute Handhabbarkeit und Ablesbarkeit 
gelegt (bei bestmöglichem Strahlenschutz). 
Der kubische Aufbau der einzelnen Seg- 
mente werbindet Richtungsgegensätze zu 
einem harmonisch geschlossenen Ganzen. 
Gestaltung: Werksentwurf 
Hersteller: Siemens Elema, Stockholm 
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Fotos: 

Amt für industrielle Formgestaltung’Adebohr {1) 
5s.MEckelt (5) 5.38, 39, 40Llondschek (2) 5,45; 
Janos Bechtler. Budapest (4) 5.21, 28; Foto-Clouss, 
Leipzig (1} 5.47; Georg Eckelt, Berlin (1) 5. 4; 
Csobao Gobler, Budapest (5) 5: 26, 27; K. A. Hor- 
nisch, Halle (1) 5. 48; Hochschule Fir industrielle 
Formgestaltung (1) 5: 39/40: ibi press, Köln (1) 
5.39; Berlin, Kupferstichkabinett und Sammlung der 
Zeichnungen! Staatliche Museen zu Berlin (1) 5. 12; 
Märkisches Museum, Berlin (1) 5.13; MTI, Buda- 
gest (8) 5.26, 27, 28: Aladör Memeth, Budapest (1) 
5.25: PGH Fotostudio Leipzig (2) 5.47: Günter 
Reinhald, Bansin (1) S. 10: Günter Schorcht, Berlin 
(1) 3. Umschlagseite; Foto Sündhofer, Wien (3) 
5,34, 35; Peter 5öllner, Berlin (&) 5. 2, 8, 9: Stoot- 
liche Museen zu Berlin (2) 5. 12; H.-]. Traue, Berlin 
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(20) 5. 13, 14, 15, 17; Johannes Uhlmann, Freital (3) 
5.42, 43; Karl-Heinz Wolf (1) 5.7: WMIITE, Mos- 
kou (5) 5: 46; Werkfotos: Ganz-MAWAG, Budopest 
(1) 5.27; Skol-Sundström, Schweden (2) 3.33; 
Twyfords Limited, Stake-on-Trent (1) 5.39; Archiv 
RFZ Kaufhallen, Berlin (2) 5,6, 7; Archiv (32) 5. 16, 
18, 19, 20, 22, 24, 36, 37,39, 48; Reproduktionen aus: 
form+zwe& 2/65; Kotolog und Prospekten von 
MOGORT, Ungarlsches Außenhandelsunternehmen 
für Kraftfahrzeuge; Nikolaus Persner: The Sources 
of Modern Architecture and Design. London 1988; 
Oscar Prochnow: Formenkunst der Notur, Berlin: 
Diether Schmidt: bouhaus. Weilmor 1919 bis 1925. 
dassau 1925 bis 1932, berlin 1932 bis: 1933. Dresden 
1965; Design. London. 305 (Juni 1974) 5. 48; Michel 
Ragen: Wo leben wir morgen? München 1967; 
form-Hzwec-Repro (1) 5.33 
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Schach in Plast 

Wwillmut Kumpfe, Gestalter dieses Schach- 
spiels, schreibt zu seinem Änliegen und Er- 
gebnis: 

„Das Spiel entstand mit der Absicht, die 
östhetische Wirkung von Plastwerkstoffen zu 
demonstrieren. Die einzelnen Figuren wur- 
den mit der Zielstellung entwickelt, jeder 
Figur die Gestalt zu geben, die logisch und 
gefühlsmäßig übereinstimmt mit ihrer Be- 
wegung, ihrer Stellung in der Hierarchie und 
der sich daraus ergebenden Spielbedeutung 
und Charakteristik. 

Diese Gestalt sollte als ein plastisches 
Symbol mit einfacher Ablesbarkeit sowohl 
visuell als auch haptisch erlebbar sein. Die 
Realisierung erforderte einen Werkstoff und 
eine Technologie, die möglichst wenige Ein- 
schränkungen über die Formung auferlegen. 
Durch das Material sollte die Forderung 
nach dauerhafter Oberflächenqualität, 
einem angemessenen Gewicht und einer 
freien Forbauswohl erfüllt werden, Mit Poly- 
estergießharz konnten diese Forderungen 
erfüllt werden. 

Ebenfalls aus Polyester besteht das Spiel- 
feld, das zugleich Deckel der Verpackung 
ist, Die Brettfelder und ihre Bezeichnung 
werden durch ein unter der Gelcoat liegen- 
des bedrucktes Papier gebildet und sind da- 
durch verschleißsicher, 

Das Werpackungsunterteil besteht aus 
hartem PUR-Schaum. Neben der farbigen 
Differenzierung ist die Öberflächenbeschaf- 
fenheit der Polyesterteile unterschiedlich: 
Die Spielfläche ist seidenmatt, der Rand 
poliert, die Figuren hochglänzend. Die Pro- 
duktion des Spieles ist bei der gewählten 
Technologie in einer kleinen oder größeren 
Serie möglich.” 


Kühles Schach 
Aus kühlem Aluminiumrohr bestehen diese 
in Mexiko gestalteten Schachfiguren, 

Höhendifferenzen, verschiedenartige Ein- 
und Abschnitte reichen bei dieser Grund- 
form aus, um die Logik des Spiels in sach- 
licher Strenge anzudeuten. 

Gestalter: Omar Arrays 

Hersteller: Connector Corporation, c/o, 


Printed in the German Democratic Republic 


Klischees, Satz und Druck: 
Grafischer Großbetrieb Völkerfreundschaft 
Dresden 


Einband: 
VEB Broschureneinband, Leipzig 


Für unverlangt eingesandte. Manuskripte, 


Fotos, Zeichnungen, Modelle usw, überneh- 
men wir keine Gewähr. 


Redaktionsschluß: 20. September 1974 
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